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tags von 4- 6 Uhr nachmiſtags. Die „Volkeſtimme“ erſcheint täglich
mit Ausnahme der Sonn und Felertage, mit den wöchentlich wechſelnden
Beilagen: „Die Frauenwelt“ und „Für die arbeitende Jugend.“
Sämtliche Poſtämter, Filialenexpeditionen und die Haupigeſ sſtelle
27 Beſtellungen an. Unverlangt eingeſandten Manuſtkripten iſt
Rüickporto betzuſügen. Die „Volkeſtimme“ verfügt über einen beſtens
ausgedauten Berichterftattungedienſt in allen Orten. Meldungen von Be
deutung werden an Werktagen zu jeder Tageszeln entgegengenommen.
RedaktionsSprechſtunde in Halle: vorm. von 11-12 Uhr.

llsſtimme
sozialdemolratiſche Partei-Tageszeitung

für Halle
und den Saalkreis ſowie die Kreiſe Merſeburg Querfurt,
Delitzſch-Bitterſeld, Wittenberg-Schweinitz, TorgauLiebenwerda,
Sangerhauſen Eckartoberga, Zeitz Weißenſels, Naumburg

Eisleben und die Mansfelder Kreiſe.

Verlag in
Telegrammadreſſe „Volksſtimme Halle“.
Geſchäftsſtelle
Bezugsopreis: wöchentlich 7.50 M. monatlich 30 M inkl. Zuſtellungsgebühr.

Sonnabend, 8. Juli 1922

Große Ulrichſtraße 27. Fernruf 5407.
Poſtſcheckkonto 11092 Erfurt.

in Eisleben Bahnhofſtr. 22. Fernruf- Nummer 302.

alle a. S.,

Durch die Poſt bezogen oder für Selbſtabholer 28.00 Mu. einſchſießlich
Nebengebühr. Anzeigenpreiſe: im Anzeigenterl 2,50 Mk. feder Miſli
meter und Spalſe desgleichen als Rekſame im Tertteile 10. M. Aufgabe
termin für die nächſte Ausgabe dis 9 Uhr morgens, Betriebsſtörungen
techniſcher oder anderer Art entbinden in allen Fällen von der rechizeitigen
Aufnahme von Anzeigen ſowie von der pünktlichen Zeitungslieferung.

Die Einzelnummer der „Volkeſtimme“ koſtet 1.50 Mark.

Ne Koulltlonsfkage.

Von F. D. H. Schulz.
Die geſamte bürgerliche Preſſe mit Ausnahme der demo

kratiſchen Frankfurter Zeitung“ iſt bei dem Gedanken eines
eventuellen Eintritts der USP. in die Reichsregierung ſehr
beklommen. Anſtatt ſich zu freuen, oaß die Unabhängigen
durch den Beſchluß ihrer letzten Reichskonferenz endgültig und
offen zu einer ſtaatsbejahenden Partei geworden ſind, zu
einer Partei, die auf dem Boden der gegebenen republi-
kaniſchen Verhältniſſe weiterarbeiten und weiterbauen helfen
will, jammert der publiziſtiſche Vortrupp der deutſchen Spieß-
bürger über die Möglichkeit einer weiteren Linksorientierung
und einer Verſtärkung des ſozialdemokratiſchen Einfluſſes in
der Reichsregierung. Der Rathenau-Mord iſt vergeſſen, die
Furcht vor der ſchleichenden Mörder-Peſt dahin, nun be-
herrſcht die Sorge vor der USP. die bange Spießerſeele.
Nicht etwa weil die unabhängige Partei durch die Er-
eigniſſe der letzten Wochen radikaliſiert wäre oder ſich gar
mit den Kommuniſten zu irgendwelchen Unbeſonnenheiten
verbündet hätte, ſondern weil ſie in die Reihe der ſtaats-
bejahenden Parteien eingetreten iſt und damit namentlich
in dieſer Zeit der Erdroſſelungsverſuche an der Republik
ein Reht erworben hat, an den Staatsgeſchäften un mittel-
bar beteiligt zu ſein. Das republikaniſche Bürgertum,
das heute vor dem neuen Koalitionsanwärter zittert, über-
ſieht, daß die nun ſchon ſeit 14 Monaten amtierende,
auch vom Vertrauen der bürgerlichen demokratiſchen Volks
teile getragene Regierung Wirth ihre lange Lebensdauer
lediglich dem Umſtande verdankt, daß die USP. gelegentlich
dafür Sorge getragen hat, daß aus dem von rechts beab-
ſichtigten Sturz des Kabinetts nichts wurde. Das republika
niſche Bürgertum überſieht aber auch, daß die von ſeinen
Vertretern im letzten Jahre betriebene Außenpolitik ſich im
weſentlichen mit den Grundſätzen der USP. gedeckt hat.
Bedenkt man, daß ſeit Verſailles die Außenpolitik das A
und O der geſamten deutſchen Politik iſt, ſo muß man ſich
wundern, daß dasſelbe Bürgertum, das auf einem ſo ent-
ſcheidenden Felde, wenn auch mitunter unwillig, ſo doch ge-
meinſam mit einer ſozialiſtiſchen Partei marſchiert, ſich ſchein-
bar nicht an den Gedanken gewöhnen kann, mit ihr auch
gemeinſam zu regieren. Selbſtverſtändlich hätten die be-
treffenden bürgerlichen Parteien Konzeſſionen bezüglich einer
ſchärferen Linksorientierung der Regierungspolitik zu machen.
Aber haben ſie nicht nach der Ermordung Rathenaus er-
klärt, nun endlich bereit zu ſein, mit eiſerner Energie gegen
die Feinde der Republik vorzugehen? Betrachtet man in
dieſem Zuſammenhang die Tatſache, daß die USP. ſich
keinertei Jlluſionen mächt, in der Regierung etwa Endziele
verwirklichen zu können, ſondern daß ſie lediglich den Willen
hat, im Jntereſſe des werktätigen deutſchen Volkes die
Grundlagen der Republik feſtigen zu helfen und zu dieſem
Zweck an ihrer Exektuve beteiligt zu ſein, ſo erſcheinen die
ſich bemerkbar machenden Widerſtände als eine nahezu ans
Alberne grenzende Furcht der bürgerlichen Demokraten vor
d. r Courage, die ſie unmittelbar unter dem Eindruck der
Mordtat auſbrachten. Dieſe Furcht iſt umſo unverſtändlicher,
als das republikaniſche Bürgertum bei der inneren Entwicke-
lung, die die unabhängige Partei im letzten Jahre durch-
gemacht hat, ohnehin eines Tages damit rechnen mußte,
enß die USB. ihre Anſprüche auf direkteBetleiligung an der Regierung entſprechend dem Stärkegrad
ihrer Parlamentariſchen Vertretung anmelden würde. Denn
der Beſchluß des Leipziger Parteitazs 1922, ſich von jeder
Regierungekoalition mit bürgerlichen Parteien freizuhalten,
konnte kaum mehr als eine nur agitatoriſch wirkende Atrappe
betrachtet werden, nachdem die theoretiſch führenden Köpfe
der Partei die Kvalitionsfrage längſt im Sinne eines Auf
gebens der Verneinung „jedweder Regierungskoalition mit
bürgerlichen Parteien“ entſchieden hatte. Die nicht von
leichten agitatoriſchen Scheingründen bewegte Elite der Partei
ſtand alſo dem betreffenden Paſſus des letzten Leipziger
Programmes innerlich vollkommen fern. Nun beſtand aller-
dings ſpäter die Gefahr einer weiteren Radikaliſierung der
USHP. durch die Rückkehr der Levi-Gruppe. Wir gaben ſeiner-
zeit dieſer Befürchtung Ausdruck und können heute mit Ge-
nugtunng unſere irrtümliche Auffaſſung revidieren. Die
ehemnalige KAG. ſcheint von der kommuniſtiſchen Richtung
und ihren Auswirkungen ſo gründlich geheilt zu ſein, daß
ſie alle Erinnerungen an dieſe Periode abgeſtoßen hat. Levi
ſelbſt hat erſt unmittelbar nach dem Vertragsſchluß von
Rapallo hier in Halle den Beweis erbracht, daß ſeine Rück-
entwickelung zum demokratiſchen Sozialiſten vollendet iſt.
Sein lehter in der „Freiheit“ anläßlich des Däumigſchen
Hinſcheidens geſchriebener Artikel beſtärkt dieſen Eindruck.
Die USP. hat ſich alſo ſeit Veipzig keineswegs radikaliſiert.
Dagegen hat die theoretiſche Erörterung der Frage der
Koalitionspolitit tüchtig ihren Fortgang genommen und den
auf alle Fälle ahlehnenden Paſſus des Programmes eben
deswegen völlig diskreditiert, weil ihn ſäntliche Partei-
theorellker von geiſtigem Schwergewicht ver warfen und ihn
als für die Arbeiterſchaft ſchadlich kennzeichneten. So war
die USP., in ein eigenartiges Verhältiis zu einem Hauptteil
ihres Programmeo geraten. Keine Portei kann aber auf die
Dauer zu ihrer eigenen Wiſſenſchaft in Widerſpruch ſtehen,
wenn ſie ſich ſelbſt wicht der wiſſenſchaftlühen Fundamen-
tierung enktheben will. And ſo wehen wit als ſelbverſtand- be M Ma

Streſemanns Antwort.
De Deutſche Vollspartei zum Eintritt in die Reichsregierung „bereit“. Die Sozialdemokratie lehnt

eine Koalition mit den verkappten Monarchiſten der Volkspartei ab.

III
Der Vorſtand der Fraktion der Deutſchen Volkspartei hat an

die Vorſtände der Fraktionen des Zentrums, der deutſch-demo-
kratiſchen Partei folgenden Brief gerichtet:

„Wir ſind mit Jhnen der Auffaſſung, daß die außerordent-
liche Schwierigkeit der Lage das Zuſammenwirken aller derer
verlangt, die zu williger und tätiger Mitarbeit an der Er-
haltung und dem Wiederaufbau des Staates auf dem
Boden der heutigen Verhältniſſe bereit ſind. Jn
den in Uebereinſtimmung mit den Anſchauungen der Fraktion
gehaltenen letzten Reden der Abgeordneten Becker, Heintze
und Streſemann iſt unſere Auffaſſung zu der außen-
politiſchen Lage ſowie zu der Frage des Schutzes der ver
faſſungsmäßigen Staatsform gegen Verächtlichungen
und gegen hochverräteriſche Unternehmungen im
weſentlichen in Uebereinſtimmung mit denen von
Jhnen vertretenen An chauurgen zum Ausdruck gekommen. Da
weiter in dem, der Verabſchiedung zugehenden großen Fie eine gedeihliche h gemeinſchaftliche
Arbeit auf breiter Grundlage erfolgt iſt, wird die auch von
Jhnen als Vorausſetzung bezeichnete Uebereinſtimmung in den
weſentlichen grundſätzlichen Fragen vorliegen.

Wir halten daher eine Zuſammenarbeit auch in der Re
gierung für möglich und ſind bereit, uns an der Regierung
zu beteiligen.

Namens des Vorſtandes der Fraktion der Deutſchen
Volkspartei:

gez. Dr. Streſemann.“
2

Es ſteht außer Zweifel, daß die Worte, die die Deutſche
Volkspartei geſucht und gefunden hat, einen guten Klang haben.
Aber die Sozialdemokratie iſt der Auffaſſung, daß man die Re-
publik nicht ſchützen kann und darum handelt es ſich doch haupt-
ſächlich mit einer Partei, die eingeſtandener- und unein-
geſtandenermaßen die Wiedergeburt vergangener Verhältniſſe
anſtrebt. Schon aus dieſem Grunde muß die Sozialdemo-
kratie eine Koalition mit der Deutſchen Volkspartei ablehnen.
Zum Schutz der Republik bedürfen wir ehrlicher Republi-
kaner, nicht aber verkappter Monarchiſten.

Die Arbeiterſchaft würde zudem einer ſolchen Koalitions-
erweiterung mit völliger Verſtändnisloſigkeit gegenüberſtehen und
müßte nach den letzten Vorgängen jedes Gefühl für die Konſe-
quenz ſozialdemokratiſcher Politik verlieren. Aber die Sozial
demokratie denkt gar nicht daran, mit den Leuten um Streſe
mann die Republik zu ſchützen. Sollten Demokraten und Zentrum
auf die Löſung der Koalitionsfrage in Richtung nach rechts be-
ſtehen, dann wird ihnen ohne Umſchweife geſagt werden müſſen,
daß die Grenze der Koalitionsfähigkeit der SPD. überſchritten
iſt, und daß die beiden demokratiſchen Parteien des Bürgertums
die volle Verantwortung für alle Eventualitäten vor dem deutſchen
Volke zu tragen haben werden, die ſich notgedrungen aus einer
durch das Ausſcheiden der ſozialdemokratiſchen Partei ein-
tretenden Verſchärfung der an ſich ſchon hochgeſpannten Lage er-
geben. Der Dollar iſt ſeit dem Mord an Rathenau von 320
auf 550 geſtiegen, d. h. der Wert der Mark iſt nahezu auf die
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lich an, daß die USP. infolge der durch die Ermordung
Rathenaus geſchaffenen Situation es nicht ungern ſah, ſich
einer Feſſel zu entledigen, die bei der zunehmenden Be-
ſinnung der Parteimitglieder mit der Zeit unerträglich wir-
ken mußte und für die Organiſation ſelbſt gefährlich werden
konnte. Es war von der USP. taktiſch klug, ſich in einem
Augenblick dieſer Feſſel zu entledigen, wo ſelbſt das real-
politiſch weniger geübte Auge ihre Schädlichkeit einſehen
mußte. So hat denn auch die Mehrheit der unabhängigen
Organiſationen ſich mit dem Koalitionsbeſchluß der Reichs-
konferenz einverſtanden erklärt, ſo daß der USP. nunmehr
der Weg von der anonymen (um uns eines nicht gerade
treffend gewwählten Ausdruckes des unabhängigen Redakteurs
Felix Stößinger zu bedienen) zur offenen Koalitionspartei
tacti ch rei iſt.

Allein durch dieſen
Reichskonſerenz einmal

wie wir den Beſchluß der
möchten hat ſich an dem

Schritt
n in

Weſen der USP. keine gar fo große Aenderung vollzogen.
Jn ſeinem neueſten Werk „Die pro letariſche Revo-
lution und ihr Programm ſagt Karl Kautsky

unter nicht disherigezu verkennender Bezugnahme auf die
Politik der USP. folgendes: „Obd ich eine Regierung deshalb
unterſtüße, weil ſie unter den gegebenen Umſtänden die
heſte ſt, ohne an den Kadinettsberatungen teilgzuünehmenund auf
ſie einzuwirtken, oder vo ich in dieſe Regierung eintrete und
ihre Beſchlüſſe direkt deſtimme, kann mitunter tat ſch
einen großen Unterſchied machen, neht aber grundfätz-
hich. Nach dieſer fehr zutreffenden derlegung Kautsky
hat ſich alſo an der praktichen Politik der USP. grund
ſag lich nichts geandert Der Verfaſſer weiſt in dieſem Zu

Karl rollen t ekede Nevolution und DerProgramm
Kaugky Hie
WVerag

Häkfte innerhalb zweier Wochen reduziert worden. Das Bürger-
tum mag ſich mit Rückſicht auf die kataſtrophalen wirtſchaftlichen

olgen hüten, die Lage weiter zu verſchärfen. Sicherung undchutz der Republik, rückſichtsloſe Niederkämpfung ihrer Feinde

ſind die beſten Mittel zur Konſolidierung des Staates, ſind die
beſten Mittel, das Ausland von der zu zunehmenden Feſtigung aller
Verhältniſſe im neuen Deutſchland zu überzeugen. Jm Bunde mit
verkappten Monarchiſten, Gegnern der Erfüllungspolitik und
Saboteuren der Finanzwirtſchaft iſt dieſes Ziel nicht zu erreichen.
Die Republik bedarf in inner- und außenwolitiſchen Jntereſſe die
Mitarbeit aller ehrlichen und entſchloſſenen Republikaner. Und
darum kann für die ſozialdemokratiſche Partei von einer Er-
weiterung der Koalition nach rechts in einer ſolchen Situation
ar keine Rede ſein. Darüber iſt man ſich auch innerhalb der
eichsregierung, wie aus der nachſtehend wiedergegebenen Mel

dung hervorgeht, vollkommen klar.

Gemeinſame 6itzung der Koulltionsvparteien.

Unter Vorſitz des Kanzlers. Die Reichsregierung über die
Auffaſſung der Sozialdemokratie unterrichtet.

Berlin, 8. Juli. Auch im Laufe des Freitags fanden keine
interfraktionellen Beſprechungen über die Regierungsumbildung
ſtatt. Erſt heute vormittag 95 Uhr werden die Koalitions-
Peſreune unter dem Vorſitz des Kanzlers zu einer

ſprechung zuſammentreten, in der u. a. das Regierungs-
roblem eingehend W wird. Die Reichsregierung iſt
er die Auffaſſung der Sozialdemokratie bezüglich einer Regie

rungserweiterung nach rechts bereits unterrichtet worden.

Endgültige Gelbſtausſchaltung der Kommunſſten?

Bedenkzeit bis heute 11 Uhr vormittags.
Berlin, 8. Juli. Die am Freitag nachmittag abgehaltenen

Beſprechungen zwiſchen den gewerkſchaftlichen Spitzenorganiſatio-
nen und den ſozialiſtiſchen Parteien einſchließlich der Kommuni-
ſten ſind ergebnislos verlaufen. Die Kommuniſten ver-
weigerten abermals die Unterſchrift unter einen Aufruf, in dem
ſich die Parteien verpflichten, die Feindſeligkeiten einzuſtellen,
r alle Ausſchreitungen anzukämpfen und für den Schutz der

epublik einzutreten. Den Kommuniſten wurde bis heute mittag
11 Uhr Bedenkzeit gegeben. Bis zu dieſer Stunde ſollen
ſie ſich darüber ſchlüſſig werden, ob ſie die Unterzeichnung des im
Intereſſe der Arbeiterſchaft liegenden Aufrufs ablehnen oder
annehmen.

Nach dem ganzen Daſeinszweck der Kommuniſten iſt kaum an
zunehmen, daß ſie ſich zur Einſtellung des Kampfes gegen die
beiden ſozialdemokratiſchen Parteien ſowie zum Kampf gegen
Ausſchreitungen bereitfinden werden. Die Kommuniſtiſche Partei
müßte ihre Zweckbeſtimmung verleugnen, wenn ſie es täte. Wir
haben darum wenig Hoffnung auf eine befriedigende Antwort,
würden allerdings gern eine ſogenannte angenehme Enttäuſchung
erleben, und das um ſo lieber, als im Falle einer zuſagenden
Antwort die Kommuniſtiſche Partei ihre Selbſtauflöſung im
Intereſſe der proletariſchen Einheitsfront proklamieren würde.

ſammenhang auf die
demokratie hin, die es als ſelbſtverſtändlich anſah, dem Mann
der bürgerlichen Oppoſition die Stimme zu geben; doch
wurde ein beſonderes Abkommen mit den Oppoſitionellen
als Verletzung der Grundſätze des Klaſſenkampfes ver-
worfen. „So ſcheint es heute“, fährt Kautsky fort, „auch
manchem noch grundſätzlich verwerflich, in ein Koalitions-
miniſterium einzutreten, ſelbſt wenn man ſeine Notwendig-
keit noch ſo ſehr anerkennt.“ Und unter Berufung auf
Marx ſagt Kautsky: „Die grundſätzliche Verwerfung jeg-
licher Koalition unter allen Umſtänden entſpringt jener Auf-
faſſung des Klaſſenkampfes, die alle bürgerlichen Parteien
ohne Ausnahme als die gleiche reaktionäre Maſſe betrachtet,
eine Auffaſſung, die niemand mehr bekämpfte als Marr,
weil ſie mehr der Klaſſenborniertheit als dem
Klaſſenbewußtſein Vorſchub leiſtet.“ Jn dem gleichen
Kapitel legt Kautsky dar, daß wir uns gegenwärtig in einem
Stadium des Gleichgewichtes der Klaſſen befinden: „Dieſer
Zuſtand tritt ein in dem Zeitpunkt, ehe das Proletariat
ſo weit iſt, daß es für ſich allein die politiſche Macht zu
gewinnen vermag, aber doch ſchon zu ſtark, als daß irgendeine
der bürgerlichen Klaſſen ihre Herrſchaft im Gegenſatz zum
Proletariat behaupten könnte. Jn dieſen Stadium würde
durch das Streben nach einer reinen Klaſſenregierung jede
geordnete Staatsverwaltung und damit auch ein gedeihliches
dkonvomiſches Leden ganz unmöglich. Staat und Geſellſchaft
and alle ihre Teile, das Proletariat mit inbegriffen, müßten,

lage geraten. Der Bürgerkrieg, der Verr
die ihr entgegenſtehende durch Waffen
würde, wenn er in der entwickelten

vorausſetzen, überhaupt möglich wäre,
nichts errviehen, völligen ökonomiſchen Zuſammen
druch zur Hode des deutigen ruſſiſchen zu erheben. Und
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Bourgesokſte ſyrt Fautey aus: bann der Fall vor
kommen, daß eine ſozialfſtiſche Partei es vorzieht, wenn das
bürgerliche Regime außerordentliche Schwierigkeiten hervor
ruft, der Bourgeoiſie die heikle Aufgabe zu überlaſſen, die
Suppe auszuldffeln, die ſie eingebrockt hat, zum Beiſpiel heute
die Kriegsfolgen zu überwinden. Aber ſehr oft kann es
äußerſt gefahrvoll für das Proletariat werden, die Ber
fügung über die Machtmittel des Staates uneinge
bürgerlichen Elementen zu KAberlaſſen Jn einem Land, in
dem die Wehrmacht nicht in den Händen des Proletariats
iſt, und das wird für lange hinaus die Regel ſein, kann es
von den verhängnisvollſten Folgen werden, wenn die Sogial-
demokratie die geſamten Machtmittel des Staates in rein
bürgerliche Hände legt ohne jede Kontrolle und ohne ſede
Einflußnahme auf ihre Verwendung.“

Soweit Kautsky. Seine Ausführungen, die bereits in der
führenden USP.- Preſſe Leipziger Volkszeitung ernſte
Beachtung gefunden haben, rechtfertigen den Beſchluß der
unabhängigen Reichskonferenz als eine im proletariſchen
Intereſſe liegende realpolitiſche Notwendigkeit.. Die deutſche
Arbeiterſchaft in ihrer Geſamtheit, ohne Unterſchied der
Partei, muß es begrüßen, daß die USP. ungeachtet dogma-
tiſcher Programmgrundſätze daran geht, ihre praktiſche Politik
mit den neueren Ergebniſſen der ſozialiſtiſchen Theorie in
Einklang zu bringen. Darin liegt die Hoffnung begründet,
daß die unabhängige Partei auch bei kommenden Gelegen
heiten ſich nicht von der agitatoriſchen Wirkung aufzuſtellen
der Theſen oder zu ergreifender Maßnahmen ſondern von
den immer klarer hervortretenden Notwendigkeiten einer
auf die Entwicklung gegründeten Gegenwartspolitik leiten
laſſen wird. Es gibt innerhalb der unabhängigen Partei
organiſation keinen Angehörigen von wiſſenſchaftlicher Selb-
ſtändigkeit und theoretiſchem Schwergewicht, der die Aus-
führungen Kautskys nicht als ſeine eigenen Gedanken be-
trachtete. Umſo ſtärker dürfen wir hoffen, daß jetzt, wo in den
Hauptzügen die theoretiſche Kongruenz und die gemeinſame
wiſſenſchaftliche Grundlage zwiſchen SPD. und USP. her-
geſtellt, beide Parteien nun auch ſehr bald den Weg zu einer
gemeinſamen Baſis praktiſchen Handelns finden werden.

Angeſichts dieſer ganzen Sachlage muß der ſcheinbar von
Tag zu Tag ſtärker werdende Widerſtand des Zentrums
und der Demkroten gegen eine Erweiterung der Regierungs
koalition nach links uns mit ernſter Sorge erfüllen. Es
iſt der Gedanke nicht von der Hand zu weiſen, daß ſich die
beiden bürgerlichen Parteien zu einem guten Teil von
dem Gedanken leiten laſſen, eine Arbeitsgemeinſchaft, alſo
die Vorſtufe der Einigung der beiden ſozialdemokratiſchen
Parteien, zu ſabotieren. Denn von der Furcht vor einer
einigen ſozialiſtiſchen Arbeiterſchaft ſind die beiden demo-
kratiſchen Parteien ebenſo erfüllt wie das übrige Bürgertum.
Das mag mitbeſtimmend ſein für ihre Verſuche, die Deutſche
Volkspartei zur Koalitionsgenoſſin zu gewinnen. Daß die
Sozialdemokratie einer ſolchen Erweiterung der Regierungsbaſis
zu einer ſolchen Zeit ablehnend gegenüberſteht, und daß,
falls die Ausdehnung der Koalition nach links nicht ſtatt-
findet, die Gefahr der Auflöſung des Reichstages in un-
mittelbare Nähe rückt, iſt hier ſchon betont worden.

Welchen Gang die Entwicklung aber auch nimmt, das eine
ſteht feſt, daß die ſozialiſtiſche Arbeiterſchaft durch die Er-
eigniſſe der beiden letzten Wochen die Fühlung miteinander
genommen und das Vertrauen zueinander gefunden habt,
die die beſte Vorausſetzung ſind zu einer dauernden Gemein-
ſchaft mit der feſtgefügten Einheitsfront gegen die Feinde der
vom Geiſte des Sozialismus erfüllten Arbeiterſchaft der
deutſchen Republik.

Sozialdemokratiſcher Antrag betreffs Hinaufſetzung der Be
freiungsgrenze für die Wohnungsbauabgabe. Die Abgg. Soll-
mann und Silberſchmidt haben folgende Anfrage im
Reichstag eingebracht: „Der Härteparagraph des
Wohnungsbauabgabegeſehes ſieht eine Befreiung vonAbgabe bei Einkommen gewiſſer Art bis zu 29000 Markt vor.

Die raſende Geldentwertung läßt dieſe Einkommensgrenze als
viel zu niedrig erſcheinen. Wir erbitten von der Reichsregierung
ſchnellſte Auskunft, ob ſie bereit iſt, dem Reichstag baldigſt die
weſentliche Erhöhung der unter die Befreiung fallenden

Die Halleſche Nö5. und der Koglitionsbeſchlu.

abend na die hieſige Ortsgruppe der USP.zu dem Koal u der unabhängigen Re re
Stellung. Die Verſam nahmen mit großer
folgende ſehr vernünftige von dem Referenten Peters einge
brachte Roſolution an:

Die Mitgliederverſammlung der USPD., Orteverein Halle,
erklärt ſich mit den Beſchlüſſen der Reichskonſerenz einwer
Randen. Die Verſammlung iſt der Meinung, daß alles getan
werden muß, um die Republik zu ſichern da die
bärgerlich- demokratiſche Republik augenblicklich als der geeig

e ehe aDer Eintrite der USPD. in die Regierung iſt in der gegen
wärtigen augderordentlichen Sitnation gerechtfertigt, weil da
durch die Möglichkeit gegeben t, die Exekutivgewalt zu beein
fluſſen und diejenigen politiſchen Maßnahmen durchzuführen,
die der Beſeſtigung der Republik und der Ausrottung der regk
tionären Veſahr dienen.
Dieſe kluge Entſchl

durch den ehemaligen
fand eine ſehr geſchickte U

är Eisners, Fechenbath, der
u. a. folgendes ausführte: Die Grundfrage iſt nicht in erſter
Linie die, was wir te der Partei, ſondern was wir dem
Proletariat als Klaſſe ſchuldig ſind. Unſere Mitwirkung
in der Regierung würde auch der SPD. weit mehr Kraft geben,
für Taten zu ſorgen, als ſie bisher hatte. Wir müſſen uns endlivon der Revolutionsromantik löſen. Jn Sekreig

konnten die Arbeiter die e e T reinbärgerlichen ierung legen, we rm W Händender r. Wir haben verſäumt, eine proletariſche Schutz
lruppe zu ſchaffen. Zwar kann eine bürgerliche Regierung in
Deutſchland nicht dauernd gegen die Arbeiter regieren, aber doch
ſo viel Unheil anrichten, daß der Endſieg des Proletariats in
weite Ferne gerückt werden muß. Unſere Genoſſen können in der
Regierung zwar nicht den Endkampfführen, aber durch
ihr Wirken die Bedingungen dafür erleichtern.

Sie werden wieder frech.

Jrreführende deutſchnationale Jnterpellation im Reichstag.

Die wiedererwachende Frechheit der Deutſch
naionalen zeigt ſich aus einer Jnterpellation, die be imReichstage eingebracht haben. Sie behaupten, daß in
ringen Unruhen und Anarchie herrſchen. Or
fationen, die auf dem Boden der Verfaſſung ſtänden, ſogar Ver
eine der Deutſchnationalen olkspartei, ſeien
verboten worden. Die Polizei läge in den Händen von be
waffneten Arbeitern. Es ſeien weder Perſonen noch
ſonſtige Rechte geſchützt. Es herrſche Gewalt und Terror. Sie
verlangen von der Reichsregierung, daß ſie mit Nachdruck gegen
die Thüringer Regierung vorgehe. Eine weitere Interpellation
wurde eingebracht von der Deutſchen Volkspartei, die
ſich mit den Tumulten in Darmſtadt beſchäftigt.

Reue Erhöhung der Poſtgebühren.

Jn einer Sitzung des Poſtgebührenausſchuſſes des Reichstages teilte der ich ine mit daß ſich das Defizit der
Poſtverwaltung im Rechnungsjahr 1922 ſchon jetzt auf 11 Mil
liarden ſtelle. Er kündigt neue Erhöhungen der Poſt und Tele-
grammgebühren mit Wirkung vom 1. Oktober d. J. an.

Miniſterialdirektor Ronge hielt ein Referat über zu er
greifende Sparſamkeitsmaßnahmen. Poſtrat Rinds-
land machte Mitteilung über ſeine Erfahrungen als Spar-
kommiſſar und erklärte, daß das Perſonal allen Veſtrebungen
innerhalb der achtſtündigen Arbeitszeit eine Erhöhung

ordneten Zubeil
einer Geſchäftsordnungsdebatte
das Poſtperſonal zurück und behielten
nahme vor.

Ein Magdeburger Wuffenluger ausgehoben

560 San h a LLrÜ—“tUUz 20 000 Schuß
m w. 7. Jnli. Am Donnerstag wurden in Magdeburg

S rohe Waffenlager w Jm Wohnhaus eineserſlkutnrant? a. D. in h und im An-
weſen eines Kaufmanns in der Ha Straße lagerten:
Uber 600 ewe und Karabdiner, 16 Maſchinenc Kiſten m et annäherad 20 000 Schuß Jnfan,
eriemunition und unzählige Maſchinengewehrmuni-rien, Erpleſivgeſhoſſe.

unß Sternre n o pf (Soz.) mgehenren rſe gegeſich eine weitere Stellung

it

eine halbe Kiſte
Die Waffen waren ſachgemäß auseinandergenommen und geaffelt. Feſtgenommen wurden als Mitwiſſer r

lager ein Oberſtleutnant a. D. ein Kapitänleutnant g. D.
ein dentſchnationaler Stadtrat aus Magdeburg und der Vor
ſizende der Deutſchnationalen Partei in Magde-
burg. Das vorgefundene Material wies auf auswärtige Ver
bindungen hin. Die Unterſuchungen ſind noch nicht abgeſchloſſen.

Eine weitere Meldung aus Magdeburg beſagt folgendes:
Die großen Waffenfunde in Magdeburg führten auf Spuren,

die erkennen ließen, es ſich bei der Anlage der Waffen-
depots um eine ſyſtematiſche Arbeit handelt, weit über
Magdeburg hingus. Feſtgenommen wurde hierbei der Oberſt
leutnant a. D. Raffauf, in deſſen Anweſen das erſte Waffen
lager in hinter St aufen und Brettern verborgen
entdeckt wurde. zweite Waffenlager wurde in einem Schuyp-
7: des Mühlenbeſiers und deutſchnationalen Stadtrates a.

renckmann gefunden. Drenckmann und ſein Sohn wurden
verhaftet. Als Mitwiſſer bzw. Vermittler der Waffen wurde der
Hauptmann und Vorſitzende der Deutſchnationalen Partei Magde
burg i a. D. Schäfer, Mitglied des „Stahlhelm“ und
des Deutſchvölkiſchen Schutz- und Trutzbundes, feſtgenom
men. Schäfer iſt ein Schwiegerſohn des nckmann, ferner der
Kapitän a. D. Hauptmann Paul Stein berg und Kauf
mann Fölche.

Ein Wuffenlager bei ausgehoben.
Hamburg. 7. Juli. Jn Bergedorf bei Hamburg iſt

durch die dort lizei ein von Arbeitern entdecktes Waffen-
lager ausgehoben worden. Dabei fanden ſie 13 Maſchinen
ewehre mit Munition; an t es um etwa 109e eberenaten, 100 Stahlhelme und ähnliche usrüſtungen

ür eine ganze Kompagnie. Die Beſitzer der Kiſten
wurden in Haft genommen und nach Hamburg überführt.
Unter den Verhafteten befindet ſich u. a. der Sohn des Fabrik
beſitzers Kufecke, der dem Vorſtand der Ortegruppe der Deut
ſchen Volkspartei angehört.

Reue Szene aus der oderſchlefſchen Zragodie.

Hindenburg. 7. Juli. Jn Hindenburg fand geſtern die Be
erdigung der neunzehn Opfer Schießerei vom
29. Junm unter ungeheurer Teilnahme ſtatt. Von über-
all werden neuerliche Vertreibungen der Deutſchen
gemeldet. Geſtern noch ſind in Antonienhütte 48 Familien ge
waltſam vertrieben worden. Jn Königshütte ſteht die polni-
ſche Polizei tatenlos den Gewaltakten gegenüber. Die
Zahlſtel le der Bergarbeiter mit 3000 Mitgliedern
wurde vollkommen zerſchlagen, allnächtlich finden
Schießereien an der Grenze mit Todesopfern auf
beiden Seiten ſtatt. Solche Zuſtände ſind unhaltbar.

Die Beſutzungsſchmuch.

der Arbeitsleiſtung herbeizuführen, Widerſtand entgegenſetze.
Das Perſonal habe ſich daran gewöhnt, wenig zu arbeiten. Die
Poſtverwaltung treffe an den jetzigen unerquicklichen Zuſtänden
keine Schuld. Die vom Vereinfachungsausſchuß vorgeſchlagenen
Maßnahmen ließen ſich nicht durchführen, weil das Perſonal
nicht wolle.

Da der Ausſchuß in eine Ausſprache über die Referate nicht
eintrat er will erſt den Bericht des Vereinfachungsausſchuſſes

Einkommensgrenze vorzuſchlagen.“

m

abwarten, der in der nächſten Woche tagen ſoll wieſen die

Du vuelfaniſcher Erde.
Roman

von
(18. Forhjetzung Emmi Elert.

Abends um elf war es geſtern geweſen, da ſchlenderten
die Burſchen von dem Zigeunerlager an der Mühle her durch
den Hain dem Heiligenhäuschen zu. Dort ſtand um dieſe Zeit
allabendlich, das hatte der Peter ausgekundſchaftet, der Gen-
darm, um ſich mir dem Lenche zu treffen und ſie nach ihrer
Wohnung zu begleiten.

Alle waren ſich einig, die damals beſchloſſen hatten, an
dem unliebſamen Beamten ihr Mütchen einmal zu kühlen für
die erlittenen Strafen ſowohl wie für die verſchiedenen Ein-
griffe in ihre Herzensangelegenheiten. Alle waren ſie einig,
nur der Mathis fehlte. Doch der hatte ja von vornhereix
ſeine Beteiligung an einem (o hinterliſtigen Ueberfall ab-
gelehnt, obwohl er an der Urſache eigentlich am meiſten be-
teiligt war.

Da ſtanden denn die Helden und lauerten dem Manne
auf, der nichts Böſes ahnend den Beginn ſeines Schäfer-
ſtündchens auch heute hier erwartete.

Aber ſtatt in den weichen Armen ſeines Mädchens hatte
ihn dieſe Nacht in der ſtarren Umarmung des Todes über-
raſcht.

Wie war das gekommen? Ganz unmöglich mußte es ja
ſcheinen nach dem Vorgang, der ſich geſtern Nacht zwiſchen ihm
und den Burſchen abgeſpielt hatte. Nach den erſten anzüg-
lichen Redensarten, die ſie bei der Begegnung mit dem Gen
darmen herausfordernd äußerten, hatte der ſchon die Hand
an den Säbelgriff gelegt. Da ſchiug einer derbe nach dem Arm
des Gegners, und nun zog dieſer blank. Während Peter
Schommer der größeren Scherheit halber die aktioe Betei-
ligung vermied und aus genügender Entfernung dem Ausgang
des Rencontres zuſchaute, hieben die andern mit ihren Stöcen
auf den ausgelegten Säbel los, deſſen ſpröde Klinge aber
ſchon dem zweiten oder dritten Schlag nicht widerſtand und
in der Mitte zerſprang. Nun wäre ohne Zweifel ein Fauſt-
kampf entſtanden, wenn der Gendarm nicht ſchnell entſchloſſen
nach ſeinem Revolver gegriffen hätte. Da waren die Helden
aber plötzlich wie auf ein Kommando verſchwunden.

Und nun war er tot! Erſchlagen Verftümmelt! Und
an derſelben Stelle faſt hatte er gelegen, wo ſie mit ihm zu
ſammengetroffen waren. Wie konnte denn das nur möglich
ſein?

Gegen Mittag kam der Wachtmeiſter von Wundera
Er beſichtigte die Leiche und die Mordſtelle ind fragte

Die Abgg. Soll mann und Zörrgiebel haben folgende
Anfrage im Reichstag geſtellt: „Nachdem in Wahn bei Köln im
Monax März d. J. ein Bürger grundlos von franzöſiſchen Sor
daten erſt och en worden ſt hat ſich nach Berichten an uns in
dieſer kleinen Gemeinde ſchon wieder ein ſchweres Ver-
brechen durch Beſatzungeſoldaten zugetragen.
den 21. Mai d. J., wurde eine nach vorliegenden Zeugniſſen un
beſcholtene Arbeiterin, die fich mit ihrem Bräutigam
auf einem Spaziergang befand, am hellen Tage in unmittelbarer

Am Sonntag.

Leute aus, ob irgend jemand im Ort Ausſagen darüber machen
a oder ob ein Verdacht beſtände, der auf ſeine Fährte
wieſe.

Die Wirtin des Ermordeten ſagte unter Tränen aus,
daß ihr Mieter das Opfer einer ruchloſen Bande geworden
ſein müſſe, die ſchon ſeit etwa einer Woche ihr Unweſen in
der Nähe triebe und deren Schlichen und Anſchlägen der
Gendarm ſchon manche Nacht geopfert habe, um ſie zu ent
decken.

Nun trat der Peter wichtig vor.
„Jch weiß, wer et war, Herr Wachtmeiſter. Dat ſein de

Zijeuner gewes. Dem einen ſein Frau is jo hie in Wochen
gekomm, un dat hat en Herr geſehn, un der ſagt, der Zijeuner
war et.“

Dieſe Fährte war zu naheliegend und bequem, um ſie
unberüdſichtigt zu laſſen. Kein Zweifel, der Zigeuner oder
die ganze Bande vielleicht hatten das Verbrechen begangen.

„Sind ſie nach der Moſel zu?“ fragte er, als er ſchon auf-
geſeſſen war.

„Jo jo, an de Muſel!“ antworteten alle.

Der ganze Ort war in Aufregung. Auf der Hauptſtraß
ſtanden Trupps von Männern und blickten geſpannt nach
der Lindenallee hin, von woher die Gerichtskommiſſion und
der Oberwachtmeiſter von Cochem jetzt im Laufe des Nach-
mittags in jeder Minute erwartet wurde, und mit unver-
hohlener Senſationsbegierde harrte man auf die Ankunft des
mutmaßlichen Mörders, den der Gendarm jeden Augenblick
bringen mußte.

Andere ſtanden und umlagerten das Heiligenhaus, das
heute wie mit einem Schlage ſo ganz anders auszuſehen ſchien
als ſonſt, wie mit einem geheimnisvollen Schauer umgeben.
Hinter der dicht verſchloſſenen Eingangskür lag die Leiche;
mit ſcheuem Seitenblid gingen manche im Bogen daran vorbei.
Niklas Schonz und Michel Bonzen ſchlichen ſich unbemerkt
heran und kletterten an dem Fundamentſims auf, brennend
vor neugierigem Schauder, um nur einen Riß zu erſpähen, der
von dem grauſigen Anblick wenigſtens eine Spur ſehen ließ.

Ein anderes intereſſantes Beobachtungsobjekt war das
verlaſſene Zigeunerlager, das am Rande des Wäldchens neben
der Mühe errichtet geweſen war und noch die Spuren davon
aufwies durch erloſchene Feuerſtätten, Strohreſte und Lumpen
aller Art.

Tie Stelle, wo der Gendarm gefunden war, wurde auf
Requiſition des Wachtmeiſters von einigen zuverläſſigen Leuten
bewacht unter Aufſicht des während der ka ei
diener den Poſten vor dem Heiligenhaus verſah. elgeſlucht hatlen die Beamten ſchon darüber, daß di Leich

nicht an Ort und Stelle gelaſſen worden war bis zur Auf
nahme des Tatbeſtandes.

Der ganze Ort ſtand unter dem Eindruck des tragiſchen
Ereigniſſes, dem der Gendarm zum Opfer gefallen war.

Peter Schommer wußte bald niemand mehr aurfzutreiben,
dem er in ſeiner heißhungrigen Senſationswut die traurige
euigkeit hätte verkünden können alle wußten ſie es nun

ſchon längſt, bald genauer und ausführlicher als er ſelbſt,
Der einzige, der ſich auf der Straße noch nicht halto

blicken laſſen, war der Winzen Mathis. Möglich, daß er nicht
daheim war; aber dann wußten vielleicht auch ſeine Leute
noch nichts, und da gab es eine günſtige Gelegenheit, die
Schauermär mit allem phantaſtiſchen Zubehör hinzutragen.

Als er vor das Häuschen kam, ſtand die Winzen Mutter
mit einem Reiſerbeſen unter der Dachrinne und wuſch Karkoffeln
in der Regenbütte.

Der Peter fragte nach dem Mathis.
Da lachte ſie höhniſch auf, daß ihr Mund ſich verzog,

als ob ihr das Lachen Schmerzen machte.
Als ſie keine Antwort weiter gab, fragte er, b des

Mathis nicht im Stall wäre.
Da war ihr das Mundwerk gelöſt, und wie Hagelſchloßen

ſauſten die Worte nieder und überhaſteten ſich: Der Laus-
lümmel! Der war noch beſoffen von geſtern, wo er in Gillen-
feld war. Das Geld mußte ja alles verſoffen werden. Nun
lag er in ſeinem Bett und brach. Nichts als Dreck und Arbeit
hätte man von den Mannsleuten.

Der Pit ließ ſie ausreden, dann fragte er aufgeregt, ob
ſie noch nichts davon gehört hätte, daß der Gundarm tot-
geſchlagen worden ſei.

Da lachte ſie wieder häßlich auf und ſagte, der hätte nun
ſein Protololl doch endlich vom Deubel ſelber gelriegt.

Des Mathis Verſchlag war auf dem Speicher unterm
Dach. Eine e Treppe führte hin, die der Pit in haſtigen
Sprüngen hinaufſtolperte.

„Mathis Mathis ſtieh doch uf! De Schandarm
han ſe

Der Mathis hockte in dem bunt überzogenen Bett mit dem
Ausdruck eines Menſchen, der nicht ſterben und nicht leben
kann, und dem in dieſem Zuſtande des Jammers alles ganz
gleichgültig iſt. Jndem er ſich über den Bettrand beugte,
würgte und ſpukte er, daß das eben noch ſo käſig weiße Geſicht
krebsrot wurde.

Der Pit machte wieber eine gruſelige Beſchreihung von
dem toten Gendarmen: der Kopf war herunter und die Augen
aus dem Kopf gequollen. Bahl wie der ausſahl! Aber auf
gehängt würde er, das wußte man ſchon gam ſicher.

(Bortſezung folg

Wehr.
Beteilig
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unnghee des AmneſtieGeſetzes. Die bürgerlichen Parteien
i dregelten Eiſenbahner. Den h SPD. BSerlin, 8. Juli.

Jm Landtag e geſtetn die Beratung der n und
zum Schutz der Republik fortgeſetzt. Jn der Ei zelm Amneſtievorlage lehnt Frau Abg. Wolfſſtein

(Komm.) das Geſetz ab, da es nicht die Verſprechungen erfüllt,
die von der Regierung unmittelbar nach der ung Rathe
naus gemacht wurden.

Dr. Seel (Du.) warnt vor einer zu weitgehendenemu, Vor allen Dingen dürfe man den Eifenbahnern keinen

Freibrief ausſtellen. (11)
Abg. Heilmann u gegenüber den Ausführungen

der Abg. Wolffſtein, daß niemand daran gedacht hat, ein Amneſtie
geſetz für die Kappverbrecher zu ſchaffen. Es handelt ſich nur
darum, die Straftaten zu amneſtieren, die in der Abwehr des
KappPutſches begangen wurden.

Abg. Dr. Meyer-Oſtpreuden (Komm.) weiſt auf die Ver
ſprechen hin, die den Arbeitern von den Gewerkſchaften gemacht
wurden und fordert die Sozialdemokratie auf, ihrer Macht
bewußt zu ſein.

Jn der immung wird der kommuntiſtiſche Antrag, Je glr
neſtie auf „alle h die im a mit PDirt-ſchaftlichen und politiſchen Kämpfen der Arbeiterſchaft begangen
worden ſind,“ und ſoweit „die Straftaten x monarchiſtiſchen
Beſtrebungen dienten oder gegen die revolutionären Kämpfer
gerichtet waren“, auszudehnen, ab gelebnt. Gegen die Stim
men der Deutſchnationalen wird der S 1 angenommen. Jn
namentlicher Abſtimmung wird mit 172 gegen 144 Stimmen der
g 3 des Amneſtiegefetzes der die Amneſtierung der aus
Anlaß des Eiſenbahnerſtreiks begangenen Straftaten fordert. (1!)

n der Abſtimmung über das Geſetz betr. das Diſsiplinar-res für nichtrichterliche Beamte wird der S 1 dahin
geändert, daß anſtelle der Worte „demonſtrativ oder agitatoriſch“
die Worte „gehäſſig oder aufreizend“ geſetzt werden.
Bei Art. 2 wird beſtimmt, daß nicht „Entlaſſung“, ſondern „Ent-
ernung aus dem Amte“ in ſchweren Fällen geſagt wird. DerFeſt des Geſetzes wird ohne Aenderung angenommen.

Es folgt dann das Diſziplinargeſetz für Richter, das im allge
meinen dem für nichtrichterliche Beamte entſpri Beim S 3
dieſes Geſetzes wird ein Antrag der Demokraten und der Deutſchen
Volkspartei r r von den Mitgliedern des Diſzi
plinarſen als drei von dem Präſidenten des Kammergerichts
aus deſſen Mitgliedern, die übrigen ſechs vom Staatsminiſterium
aus der Zahl der preußiſchen Richter zu ernennen. Der Reſt
des Geſetzes wird unverändert angenommen.

Es folgt dann die dritte Beratung des Etats.

Abg. Hellmann (Soz.)

proteſtiert gegen die unerbörte Geſchichtsklitterung, die es wagt,
das Geſetz von 1878 und die heutigen Mordtaten und das damalige
und heutige Verhalten der Konſervativen und Deutſchnationalen
in Parallele zu ſtellen. Das Geſetz von 1878 habe Tauſende von
Unſchuldigen in Elend und Tod gehetzt und eine Partei, die nichts
Ungeſetzliches getan hat, unter ein Ausnahmegeſet eſtellt. Der
vom Reichskanzler geforderte Trennungsſtrich zwiſchen Deutſch
nationalen und Deutſch-Völkiſchen iſt nicht ges ogen worden.
Ein eiſerner Ring kettet Deutſchnationale und Deutſchvölkiſche zu
einer Mord geſellſchaft zuſammen. (Toſender Lärm auf
der Rechten. Andaue iRufe, die den Redner minutenlangam Weiterſprechen hindern.) Es ift erwieſen, daß der Ueberfall
auf Maximilian Harden von der deuntſchvölkiſchen Partej beſtellt,
bezahlt und ausgeführt worden iſt. (Erneuter Sturm der Ent-
rüſtung rechts.) Der Anſtifter iſt Angehböriger dieſer Parteiorga-
niſation. Er iſt verhaftet und geſtändig. Ehe die planmäßige
Mordhetze und die planmäßige Verbreitung der Mordſtimmung

um g ev gung neueMorde? (Lebh. Sehr wahr links un wegüng.) Als heute die
Amneſtie für die wurde kam mieGCedanle, daß Arbeiter vielleſchteinmal hrauchen ſteht auf der Diſte der
lichkeiten, die gemordet en an zwe elle unmittelbar hinter dem Reichskanzler (Stürmiſches Höri Die
Mordpläne e geſchmiedet, und die Mörder Quittungen
ber ld bis zur Tat bei geführt. glaube, es ſt

beſſer, daß man um die Deutſchnationale P nicht eine Vann

Diejenigen, die die Mordſtimmung erzeugen und das bißcheeigurſt das ſie erzielt haben, mit ihren Morden wieder zer
en, ſie

mit ſchließt die
Spezialberatung wird ein Antrag d. Sozialdemokraten.
in jedem Hörſaal der len, in den Kl und Arbeits
zimmern aller öffentlichen Lehranſtalten Preußens Flaggen-
tafeln Je n, mit 134 u timmen angenommen.Der Geſamtetat und ber Etat r die Schutzpolizei werden end
gültig angenommen, ebenſo der Geſetzentwurf über die Verwaltung
von Helgoland und eine Wahlordnung für die Provinzialräte.

R Sitzung, Sonnabend 10 Uhr, Schluß 7 Uhr.

Deutſchnatlongle Apfuhr.

n cher Hiſtoriker gegen die ßLegende.
Genoſſe D avid die Antirepublikani deru S deppelzungige

SPD., Berlin, 8 Juli 1922.
Nach den ſtürmiſchen Auftritten am r v te die

Freitagsſizung des Reichstags ſehr ruhig ein. Als W
nationale Do r Henſel die Rednertribüne be-
ſtieg um den Vortrag zu beenden, den er am Tage vorher nicht
p. nde gebracht hatte, verließen die beiden

rteien, aber das Zentrum und die Demokraten, den
err Henſel hatte in 24 Stunden ſo ſtark umgelernt, d er nun

die u des ganzen deutſchen Volkes, alſo einſchließli
der „roten r Rach der Rede Henſels tiet Löbe pflicht die Abgg. Wels, Sollmann-öln, Vogtherr, Dr. oſes und Maltzahn zur Ord-
nung, weil den deutſchnationalen Ehrabſchneider mit zwar
berechtigten aber unparlamentariſchen Worten abgeſtraft
hatten. Eine ausgezeichnete t r erteilte dann der demokra
tiſche ken &'tz, ein Le päiger Geſchichtsforſcher, dem
deutſchnationalen Dolchſtoß-Erzähler. Unter lebhafter Bewegung
des Hauſes führte er aus militäriſchem Material den Beweis für
die vollendete Niederlage des deutſchen Heeres ſchon im Oktober
1918. Mit Stimme und unter dem ſtürmiſchen Beifall
der großen Mehrheit des Hauſes proteſtierte der Demokrat im
Namen des Volkes gegen die äühung eines Volkes, das ſich in
der Front und in der Heimat ſo heldenhaft gehalten habe. Ueber

die manarchiſtiſchen Ausſchreitungen in der
Reichs wehr und bei Regimentsfeiern ſuchte Herr Götz in ſehr
ſympathiſcher Form, aber in unbegreiflicher Kurzſichtigkeit,
L utäuſchen, indem er die Linke ermahnte, gegenüber ge
egentlichen monarchiſtiſchen Kundgebungen weniger nervös zu

ſein. Dr. David hob dann in einer Rede, die den Reichstag von
den Kommuniſten bis zur Deutſchen Volkspartei hinüber faſt
zwei Stunden e die Ausſprache auf die Höhe, von der die
monarchiſtiſchen r in der Reichs wehr betrachtet
werden müſſen. Die Reichswehr ſoll auf dem Boden der Republik
ſtehen. Sie iſt die Garde der Republik, ſie ſoll die republikaniſche
egrne mit Leib und Leben ſchützen. Ein r Jnſtrument

wenniſt für die Republik nutzlos, ja hrlich, der Truppe
und im Offizierkorps n aniſcher Geiſt r ieg wird.
Die Führer der Reichswehr müſſen umlernen. ir haben den
Wunſch, daß die z et weit ausholende Rede Davids jedem
Soldaten der Republik übergeben würde, vor allem aber auch
den Offizieren, die infolge des miſerablen Geſchichtsunterrichts in
den deutſchen Kadettenanſtalten von ehedem und in den deutſchenhöheren Schulen bis zu dieſer Stunde von der Geſchichte des
deutſchen Volkes keine Ahnung haben. Eine packende Stunde war
es, als David, der bekannte, bis zum Jahre 1919 ein Verehrer
Hindenburgs geweſen zu fein, die ſpäter zutage getretene

oppelzüngigkeit dieſes Mannes nachwies. Derſelbe
rn der im Herbſt 1918, als er die Regierung um den

affenſtillſtand drängte und flehte, ſehr wohl wußte, daß die

Neſfe Kellumeſſähe iſt zu vermieten.

Von Erich Eriſar.
Rachdem ich nahezu eine lang erfolglos darüber aße

r wie ich weiterhin meine Unterernährungsbedürfniſſe
efriedigen könne und mein Magen immer lauter zu knurren be

gann, ſo daß die Leute über mir bereits auf den Boden ſtießen
und um Ruhe baten, kam ich zu folgender Ueberlegung:

Die Macht der Gegenwart iſt die Reklame.
Kein Haus, keine Straßenbahn kein Briefkaſten und kein

Poſlwagen von Zäunen und Straßenpflaſter ganz zu ſchweigen
bleiben mehr von der Reklamewut verſchont, und es iſt gar

nicht ausgeſchloſſen. das man nächſtens ſogar die Wolken zu
Reklameflächen benutzt.

Warum, dachte ich, ſoll i9 meinen Körper nicht als Reklame
flöche auszuwerten verſuchen?

Wie wundervoll würde z. B. eine Hutfirma meinen Kopf für
ihre Zwecke brauchen können, indem ſie eines ihrer Fabrikate (in
u rezhender, wirkſamer Bemalung natürlich) darauf ſtülpen
würde?

Mein Rumpf ließe ſich vielleicht für eine Brauerei ver
werten. während Beine und Arme einer r dienſt
mr ne werden könnten. Und mein Geſicht erſt. Vielleicht
ür oberKaum war ich mit meinen Gedanken ſo weit, daß ſie greif-

bar wurden, als ich auch ſchon auf die Straße lief, um ſie in die

Tat werEin Schild mit der Aufſchrift:
Dieſe Reklamefläche iſt zu vermieten

riß ich ſchnell irgendwo ab und heftete ſie mir mit einer roſtigen
Sicherheitsnadel auf meinen leider ſchon etwas ſchadhaften Rock,
hoffend, daß man mich mit Aufträgen und vor allem mit Geld
überſchütten würde.

Es kam fedoch anders Eine Anzahl Kinder begann ch
lachend mir anzuſchließen, während vorühergehende Erwachſene
die Köpfe ſchüttelten und überlegen lächelten.

Endlich trat ein Hexr auf mich zu. Eine Aktentaſche unter
r Arm, ſowie ein Monokel ließen mich auf einen ehemaligenReſerveoffizier, lehigen Reiſenden ſchließhen. Meine Hoffnung
lebte wieder auf

„Geſtatten Sie,“
Rekla und Meſchild.“

Jeh nannte weinen Ramen. Ex lächelte.
als Reklamefläche zu vermeten?“ Jch be lahte
klärte wein Anlig. „Darf 8 Jynen meine Firmo empfehlen.Sie iſt die größte und angeſe enſte Vachteein er wirkungsvoll-
ſten Reklamweſlächen des Ja und Auslandes und m. glan
zende Rekſame für Sie zu r in der Lage ſein

0

begann er, „Herr Meyer von der Firma

Zie wünſchen ſich
Hofſnung ver-

u

ihn etwas blöde an. „Wieſo Nun a. e wünſchen
und die bekommen Sie durch uns „Ja, vltte.“ Kommen Sie
alſo,“ bat er, „wir ſhliehen dellbon i dem Votole gheich den
Vertrag ch holhte dern

ch ſtarrte
Aufträge z

r

828
Kraft und n

hatte,e
W a da en Feld

irhe ge für ihre Niederla uchen. aber laſſenuns nicht bieten, daß die deutſchen Helden in der Front und diedeidianen in der at durch die Dolchſtoß Lüge beſchimpft
r

Die Aus dann ndenlang weiter. DSei en ken den Verhand
kungen fern bleiben mußte, beantragt, das ga Materiale r eines parlamentariſchen Aerchungeaus-

ren.

Immer bereit!
Beratungen des A. D. G. B. und der Eftifchen Paen Kee die Frage zukäafäger, r

Donnerstag nachmittag fanden erneut Beſprechungen zwi-
ſchen den Gewerkſchaften und ſozialiſtiſchen Parteien ſtatt. Die
Beratungen bezogen ſich auf die Frage zukü er ge
meinſame r Aktionenz; ſie trugen vertraulichen Cha-
rakter. Bisher die Kommuniſten die Fragen des
ADGB. noch nicht beantwortet. Trotzdem 33 jedoch am Frei-
tag von den Gewerkſchaften und den ſozialiſtiſchen Parteien
erneut der Verſuch undernommen werden, eine gemeinſame
Aktionsbaſis herzuſtellen. Nach der Haltung der „Roten
Fahne“, die an „Arbeiterverrat“ grenzt, ſcheint uns
die Herſtellung einer Einheitsfront unmöglich. Man kann
von der Sozialdemokratie nicht erwarten, daß ſie mit den
Kommuniſten gemeinſom handelt, während die Zentralleitung
der KPD. endloſe Verleumdungen gegen die ſozialdemo-
kratiſche Reichstagsfraktion losläßt.

Birhſhuft.

der Dollar 527.
Am Fr ſtand die Berliner Börſe im Zeichen einer kata

ſtrophalen Hauſſe. Die Zuſpitzung der politiſchen Lage und nicht
zuletzt allerlei unkontrollierbare Gerüchte riefen überſtürzte Angit
käufe in Jnduſtrie, Handels und auch Publikumskreiſen hervor.
Außerdem bemerkte man ſehr ſtarke Käufe von erſter Vankſeite.
Der Dollar, der bei Beginn der Vörſe mit 4605 gehandelt wurde,
ſtieg zeitweilig auf 535. Amtlich notierten Kabel Rew Vork 527,
London 2400, Holland 20 900. Am Effektenmarkte war das Ge
ſchäft zwar auch ſehr lebhaft und die Tendenz der Kurſe kräftig
nach oben gerichtet, jedoch iſt die allgemeine Geldknappheit hier
einer ſtärkeren Hauſſe hinderlich. Jmmerhin waren beträchtliche
Kursſteigerungen der Jnduſtriepapiere und vor allem der Valuta-
papiere aller Art zu verzeichnen.

n ueeeeeararreerrrvvvcezcccccdeeenVerantwortlich für leitenden Artikel, Politik und Feuilleton:
F. O. H. Schul z, für Lokales, Gewerkſchaftliches und Genoſſen-
ſchaftliches: Karl Garbe, für Provinzielles und Allgemeines:Atfres Strauß, für den Anzeigenteil: Wilh. Herzig,

ſämtlich in Halle.

was koche ch morgen

Ein Gericht aus Teigwaren

Nudel-Auflauf mit Fieiſchreſten

Dazu brauche ich: Pfö. Audeln, 120 Gr.
Fleiſchreſte oder Schinken, 2 Eier mit Milch ver
rührt, lagenweiſe in die Form geiegt.

230 Minuten Heckzeit. Salat dazu.

Er ſchrieb etwas in ſein Notizbuch; ich las: r v gibt
der Firma Rekla und Meſchild hiermit Auftrag, 4 Wochen
lang. Mir b ein Gedanke durch den Kopf. oſtet mich
das Geld?“ Nun war es bei Herrn Meyer, blöde drein zu
ſchauen. „Ja, aber hörte ich ihn noch ſagen, dann war ich
ſchon wieder draußen.

Was weiter mit mir geſchah, weiß ich nicht mehr ganz klar.
Jch erinnere mich nur noch daran, daß Herr Meyer ſchimpfend
inter mir herrannte und daß ſich mehr und mehr Kinder und Er-

wachſene um mich herum ſammelten, bis mich ein Schutzmann
mit ſich nahm.

Drei Tage Schutzhaft brachten mich wieder ins Gleichgewicht,
wozu die regelmäßigen Gefängnismahlzeiten weſentlich deitrugen.

Als man jedoch feſtſtellte, daß keine Urſache ſei, weiterhin an
meinem Verſtande zu zweifeln, ließ man mich wieder laufen.
Das war geſtern.

Heut. früh meldete mein alter Freund, der Hunger, wie-
der bei mir zu Gaſte. as ſollte ich tun?

Ob ich mich wohl als Auftragsſammler bei der Firma Rekla
und Meſchild melde“ Wie man's macht, weiß ich ja nun; natür
ſich würde ich. wenn ich irgendwann mal eine bebende Reklame-

Fläche herumtgufen ehen ſollte
Es klopft. Herein. Ah. der BriesWas iſt denn los.

träger. Der bringt ſicher meine letzten Arbeiten zurück. Wie
Geld? Gott ſei Dank, ich brauche nicht zu Rekla und Meſchild
gehen.

A

Die Weſpe als Freund und Feind. Wenige Menſchen gibt
es, die für We twas übrig dabden, was nicht wunder
nehmen kann, da ſie nur laſtig und unter Umſtänden gefährlich
iſt, in keiner Weiſe aber nützlich gehalten wird. Die Weſpe iſt
aber doch nicht nur ein Plagegeiſt, ſondern auch eine Hilfe im
Kampfe gegen andere Jnſekten, deren Schädlichkeit viel größer

beſonders die Fliege. Gegen ſie führt die Weſpe einen
Vernichtungskrieg, der aller Achtung wert erſcheint. Sie
ſauft auf die Fliegen herad und reißt ihnen mit einen BViß die
Flügel ad, um darauf im Triumpf den Körper ihren hungernden
Jungen ins Reſt zu bringen. Auf dieſe Art kann eine eifrige
Weſpe an einem T ingefähr 1000 Fliegen den Garaus machen.
Während der dafür in Betracht kommenden Jeit, das will ſagen,
während der erſten Hälfte des Sommers dis in den Juli, ſollten
die Weſpen in Frieden gelaſſen werden. Späterhin kann man e
mit gutem Gewiſſen b en. Jm übrigen muß erwahnt werden,
daß die Weſpe ſelten je ticht, wenn ſie nicht auf irgend2

eine Art gereizt werden iſt. Zuzugeden it, daß e leicht z Zorn
gerat, de halb loll man Kicht wi nach in chlagen, wodurch
ſie arg allereheſten zum Stechen veranlaßz wird. Gegen BViſſe
wendet man mit gutem Erfolg gewöhnliches Olivendl wie auch

Am t v e ehe deu nen WEntzundung und t her vorbeugen willEin Weſpenſtich iſt eine Bach du do äignng a
werdens andenen

öine Opernhühne im Freien

W. O. Die Zoppoter Waldbühne, in einer Waldtalmulde
über der Oſtſee belegen, die ſich im Laufe der Jahre mehr und
mehr zu dem führenden Unternehmen dieſer Art entwickelt hat,
bringt in dieſem Jahre eine Serie von „Siegfried“Aufführungen

raus, die unter der Leitung des Danziger Oberregi eurs
ermann Merz ſtehen. Die Freilichtbühne, etwa 80 Meter

Zreit und W Meter tief, liegt im Walde und ſchließt einen Zu-
ſchauerraum für etwa 4000 Perſonen ab. Die äußerſt günſtige,
natürlich-mathematiſche Konſtruktion ermöglicht Eindrüde und

Leiſtungen, wie ſie nur die erſten Breiterbühnen zu zeitigen ver
mögen. Der rechteckige Zuſchauerraum iſt von allen Seiten von
bewaldeten Hügeln umgeben, ſodaß die Atter draußen ſchon mit
aller Kraft toben können, ohne daß man hier etwas davon merkt
Der Orcheſterraum liegt in einer ſehr geräumigen graben
artiſchen Vertiefung, die allen akuſtiſchen Anforderungen in
vollendeter Weiſe entgegenkommt. Was die fzeniſche Ausſtattung
betrifft, ſo weicht hier die Kuliſſe dem maſſiven Bau, und wochen-
lang arbeiten Maurer und Zimmerleute unter fachmänniſcher
Leitung an einer naturgetreuen und künſtleriſch einwandfreien
Schaffung der Bühnenbilder.

Als Soliften für die diesjährige Aufführung ſind bisher ver
pflichtet: Heinrich Knote, München, als Siegfried; Brünh de
Melanie Kurt, Berlin; Wanderer: Friedrich Plaſchke.
Dresden; Mime: Waldemar Henke, Berlin Alberich: Deſider
Zador, Berlin; Fafner: Otto Helgers, Berlin Erda. Marg
ArndtObet, Berlin; Waldvogel: Ethel Hanſa. Berlin. Die
muſtkaliſche Leitung liegt in den Händen von Heneralmufitdere

r a SDr. Knappertsbvſch, München, neben dem auch Dr. H
dirigiereon wird.

Der längſte Bart der Welt. Ein viernndarhtgigfähriger Greis
in Brighton im Staste Michigan erhebt Anſpruch auf eine
neue Art Weirmeiſter'ſchaft, die des Bartwuchſes. Nach der De
chreidung zu urteilen, dürfte ihm auch niemand den Vorran
treitig machen können. Der Bart mißt nämlich 25. Meker. Sein
Jlücklicher Beſther läßt idm zuerſt nach unten fallen und ſteckt ihn
dann unter ſeinen „Schmachtriemen“ Schon vor 50 Jahren
maß die Manneszierde des „Weltmeiſters“* einen Meter. Das
erweckte ſeinen Ehrgeiz, und er ſah das höchſte Jiel vor Angen,
das er undeirrt verfelgte Damals flocht er ſeinen Vart und
ſteckte ihn unter die Weſte. wo er aber. wie geſagt. jetzt keinen
Plag mehr hat. Der Alte dehauptet, daß der Vart in den letzte10 Jahren faſt um einen Meter gewachſen ſei, und ſein einziger
Wunſch ſt, ſo lange am Leden zu bleiben. bis der Bart eine
Länge von 3 Fuß alſo über 38 Meter erreicht habe. dann glaubt
er, mit gutem Hewiſſen ſein Leben deſchließen zu können.

Freie Volkodühne. Die neuen Mitgliedskarten für 1922- 28
J JR verden ſchon le er Vorlegung der alten in derHeſchaftsſtelle werausgadt. Es empfiehlt ſich, die Karrrn ſoba

ils möglich eine da m h
dern D.
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Auf Grund alter Absohlüsse können wir noch zu unseren altbekannten vorteilhaften Preisen verkaufen
Die alte noch preiswertoe Ware ist bald vergriffen, und die neue Ware ist ganz erheblich teurer.
Anzügen, Homespune, Kammgarne, Marengos, Drapés, Mantelstoffe, Coverooats, Kosenstroifen, Cheviots, Schotten u. Streifen, Gabardine, Popeline, Voll-Voiles ote.

Besichtigen Sie unsere Schaufengter

Große Ulrichstraße I2 u. 52

Besiohtigeon Sie unser Lager Prufen Sie unsere Preise Urteiſen Sie selbst!

Aber beeilen Sie sich mit Ihrem Einkauf.
Große Auswahl finden Sie in Herren-

III

3tadt-Theatei
Sonntag, d. 9. Juli 22

Antf. 7 Ed. 10*/, Uhr
Das Dreimäderihaus

Musik n. F. Schubert
Montag, den 10. Juli
Ank. 7 Ed. Uhr 10,

Zu Gunsten der
Wohlfahrtskassen der

Rünſtleeg ardinen
2 Schals 1

Quch in feuren Zeiten sindwir bilii
Das beweisen besonders folgende e

Ia Damast

Deutschen Bühnen-
genossenschaft unter
Mitwirkung des ge-

samten Solo-Personals
Die Fledermaus

Operette v. J. Strauß.

Gardinen Stückware37

Alkeagenſtoſe unerer r. 62

Etamtneſtoffe w 68
zum Selbstanf. v. Gard. 150 cm breit 85.

Moderne; Theater

B. Bernhardt's
Künstlerspiele
Thea Athenos

Lebende
Harwor-Schöndelten

in noch nie geschener
Vollendung.

Naturell. Sensation.
Berlin, Wien. Paris,

Petersburg.
AuHerd. 10herv. Kunstl.

000000000000
Halbheer“s

mir. 72.

[J„J d

Di leIm II. Akt
Gesangsvorträge

der Damen Günzel-
Dworskl, Voss,

Böhmer, der Herren
Waldburg u. Barck

Klavierbegleitung:
Felix Wolfes.

Ritter-Flugel.

bertrieb vor
Gardinen fabriken

Leofpualgeor Sernagee, am Loipalger Tuarm,

erzeugnissen See7 G. Methner&00 Halbheer's
vor. KGcohe
Halbheer's

Konstler-Konrort.,

ſöperetten Theater. I
e Erstauttührung

G Künneke“s bestes Werk G

Operette in 3 Akten von RünnekKe. R
Kasse ab  -10 Uhr (Tal.6183) ununterbr. geökfin.

WITTEKIND.
Woche vom 9. bis 135. Juli 1922.

Konzerte v. Phllharmonisch. Orchester.
Sonntag: Frühkonzert 7 bis 9 Uhr

Nachm.-Konz. 4 bis 6
Abend-Konz. T bis 50

Leitung: Obermusikmeister Rarl Steuer.
Dienstog Sinfonische Morgenmuslk

*,7 *,8 Uhr wit verstärktem Orchester
Leitung: Gastdirigent Benno PIätz.

Diensteg: Nachmittags Konzert 4--6 Ubr
Mittwoch, Donnerstag. Freitag u. Sonnabend

Früh- Konzert 7 bis 8 Uhr.
Mittwoch Akademisches Konzert 4 bis 6 Uhr

eniäßlich des Rektoratswechsels.
Abend- Konzert 7h bis 10 Uhr.

Leitung: Obermusikmeister Rarl Stener.
Freitog Plätz- Konzert 4 bis 6 Uhr

mit verstärktem Orchester
Leitung: Gastdirigent Benno PIätz.

Jeden Freitag abends 8 Uhr im Rurhause:
Gesell Vereinigung nur k. Deauerkarteninheb.

Z ILömi re
Verſäumen Sie nicht das

glänzende Programm.
Nummer ein Schlager!!

—=AZS

Fern an
Gr. Ulrichstr.

44
Gr. Ulrichstr.

44

Wein- u. Likörstuben. Täglich Konzert.
Bruno Krüger.

C Renndepeschen Hegen aus.

Volks park.

e

BI

Sonnabend und Sonntag

Konzert u. Ball

I

e.Geveriſ hafte
Halle a. S

Sonntag, den 16. Juli 1922: t

Gewerlſchafts- Feſt.
Il M u I un III V

wen en

Feſt Ordnung

2 Uhr nachmittags: Feſtzug mit Muſik durch die Stadt
nach der Peißnitz.

Ab 3 Uhr: Hporfſiche Beranſialtungen, Kinderſpiele und
Konzert auf der Peißnitz 3

Ab 4 Uhr im Volkspark:

Großes Garten Konzert.
Jn den übrigen Räumen:

ßabarett Voffsbeluffigungen Preiskegein
Blumenverlofung Knderbeluſligungen

Großer BGall.
Teilnehmerkarten je 6 Mark find im Arbeiterſekretariat, in den

Gewerkſchafisbureagus und bei den Gewerkſchaftsfunktionären zu haben.
Kinder in Begleitung ihrer Eltern haben freien Eintritt.

F F
Für die Reiſe

fahnen und Banner
Vereinsbedartzariſkel

Kosten Anschlägeebne Vereine Jns Sebirge An cdlen Stranckö

S R i m. empfehle
nock zu günſtigen Kreiſen

Bauyriſche Lodenkleidung
Maänkel Anzüge

Luſter- Leimen-gacketts

ſderren, Junglinge u. Knaben
ſeräg am Lager.

Assmann.,
Gr. Ulrichsir. 49.

Kerane Haare?

machen 10 Jahre älter.
Wer auf Wiedererlangung
seiner früheren Farbe äes
Kopf- u. Bartheoares Wert
legt, gebraucht

„Jugentin“.Jugentin a durch
Einwirkung auf die Haar-
wurzel allmählich die
frühere Haariarbe, ohne
zu färben. jugentin wirkt
gerederu ideal gegen
Schuppen und Haeereusfall.

Flasche M. 40.
Alleinverkauf für Hallee Klappenbach,

Gr. Ulrichatr. 41.

17
kosten die weichen

buchrager

dann Jerwied

Kl. Berlin 2.

Geqr. 1848.

e

Falnaſſa Fariele.
Dir. Joset Mllos.

45 nie gesehene Sensationen 10

RKoloasaler Erſolg. Sommerpreise.
3.30 SONNTAG S Uhr.

Kinder- und Famillen- Letzte Sonntags
Vorstellung. Vorstellung in beson-

ders großer Reich-
haltigkeit mit den

Ungekürztes Abend-
programm au halben

2

Preisen. l Kind frei. Sens ationen
s Burgos 5 4 Bohemes 4o o

Sonntag, den 9. Jull 1922
Nachm. 4 s Uhr Konrert vom Orchester

des Halleschen Operetten- Theaters.
Leitung Repellmeister Georg Haupt

Kennen Sle schon die

„Heimkehle“7
Neu erschlossene grösste Höhle

Musionist. Meisterduette, Tanz. Komiker. Luft-
kUnstlaer, Geigenvirtuosin, Jongleure, Akrobaten,

Exzentriker etc. et

Vereins Mmgeiſer

zur

Bohaunntgabe ſfämtticher Beraunſtaltungen

Donnersteg, den 18. juli, neca m. 4 Ubr un Deutschlands. der Sozialdem. Partei,
4 e 10 8 r

vom Phllharmonizchen Orchester,
e bends

Konzert Gewaltiges Neaturdenkmal. Bepirkoverbdand Halle. Harz 42/44. Fernruf l.

Obermusikmeister Karl SteuerLeitung

Kaffee Pring,Naundort bei Lauchbammer. W

Gelegen zwischen Kyſhäuser und
Stolberg (SUdharx).

Vom Bahnhof Uftrungen 15 Minuten.

Ferner für die dem Algem. deutſchen Gewerkſchafis
dunde angeſchloſſenen Gewerkſchaften ſowie die
auf dem Boden der Abdeiterbewegung Kehenden

geſelligen Pereine.

Anwendoſſ. adend F. i Rehaart

Huptehle den werten Kollegen meine Lokalitäten
er Lager v. Welne und Liköree Firmnes Keichhal e Koncdito elBane Keelle Becienung bilige Preise

E- lade ein
E. Pri a.

Dratzkeu. Steiger Pohl. 90

liuwelen Gold

„Warte“ Genoſſe Ke igeur r liederverſamm-
ne Genoſſe Heſſe ſp. icht nſo ge der wicht z7 und bei e Lage iſt das

nen aller Genoſſe nd Genoſſinnen dringenden Gäſte haben Zunin Der Vorſtand.
Koflieferanten

Slhber.

3 n J h h n tn W

feſcyſ Uiheſt ſt esſeoſſt am c

Auf
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Partei Angelegenheiten

Sitzung der Preßkommiſſion. Dienstag, d. 11. 7., abends
7 Uhr bei Wilsdorfs, Karlſtr.

Arbeiterjugend. Gruppe Nord: Sonntag 386 Uhr früh
treffen wir uns zur Fahrt nach dem Süßen See an der Cröll-
witzer Brücke. Bringt Muſikinſtrumente mit! Gruppe Zen-
trum: Sonntag früh 6 Treffpunkt am Walhalla zur Tages-
ahrt nach der Teufelsküche. Bei ev. ſchlechtem Wetter um 22u am Pfälzer Schießgraben zur Halbtagesfahrt. Gruppe
Süd: Morgen, c. tagesfahrt nach dem Planenger
Wehr. Tr nkt 32 am Rann Platz. Um zahlreiche
Beteiligung bittee der Vorſtand.Jungſozialiſten. Sonntag früh, pünktlich 7 Uhr, Treffen aufdi Marktplatz zur Tageswaſſerfahrt die Saale e
Recht ſtarke Beteiligung in voller Ausrüſtung iſt erwünſcht!
Abends 6 Uhr treffen wir uns am Gewerkſchaftshaus. Wer früh
nicht mitkommen kann, muß abends unbedingt erſcheinen.

Der Vorſtand.
Dienstag abend, 8 Uhr, den

11. 7. in Wilsdorfs Geſellſchaftshaus, Karlſtr., Vortrag von Geu.
Prof. Waentig über „Dempkratiſierung der Hoch-ſchu l e“. Gäſte ſind durch Mitglieder einzuführen.

Halliſcher Gewerkſchafts- und Vereinskalender.
Berband der Gemeinde und Staatsarbeiter, Sektion Ge

meindeArbeiter. Montag, 10. Juli, abends 7 Uhr, bei Wils
dorf, Karlſtr. 14, Verſammlun Tagesordnung Stellung-
nahme zum Lohnabkommen. Erſcheinen aller iſt notwendig.

Die Sektionsleitung,.
Deutſ Transvportarbeiterverband und Verkehrsbund, Halle

an der Saale. Alle Verbandsfunktionäre (Verwaltungsmit-
glieder, Reviſoren, Kaſſierer, Betriebsvertrauensleute und Letriebsratsmitglieder) aller GSrupven, werden zu einer äußerſt
wichtigen Funktionärverſammlung für Dienstag, den 11. Juli zuabends 7 Uhr nach dem Gewerkſchaftshaus eingeiaden. Erſcheinen

aller iſt unbedingt notwendig itgliedsbuch legitimiert.
erbandsleitung.

Halle und 6gullreisorte.

Halle, den 8. Juli 1922.

Im Strandbad.
Eine Kinderidylle von P. Täumel.

Jch führe euch nicht nach Norden oder gen Süden, wo am
Strand das Meer rauſcht Wo die elegante Welt flirtet
und ſich amüſiert. Wo weiß gekleidete Kinder unter der Auf-
ſicht von Gouvernanten ſpielen. Wo die Sonne über grüne oder
blaue Wogen glitzert. Wo in der Ferne weiße Segel ziehen
Jch führe euch in die hinterſten Höfe der Mietskaſernen auch
da fand ich ein „Strandbad“.

Kinderphantaſie hat es geſchaffen.
Zwei n eilen einförmiger Häuſer. Sengende Sonne

liegt auf den Dächern. Brütende Glut ſtürzt hinab in die Höfe.
Quälende Hitze quillt durch die feinſten Spalten in das Jnnere
der engen hnungen.

Da iſt der engſte und hinterſte der Höfe. Vier fenſterloſe,
nackte Mauern ragen zum Himmel. Ueber die eine Schatten, ein
Lichtblick im troſtloſen Einerlei, die Aeſte eines hohen Baumes.
Hierher hat ſich vor der Hitze toller Badetrubel ge t Kin

ader ſpielen. Drängen ſich um eine Holzwanne mit er. Herr
lich iſt die Jlluſion. Die Wanne wird zum Meer. Auch Bade-
anzüge haben die Kinder. Nach dem en der eleganten Welt
angelegt, ſind ſie o ſchlecht gelungen. utterliebe hat ſie ausden verſchiedenſten bfällen zuſammengenäht, ſo gut es eben

ins Und den Kinderauzen ſcheinen ſie prächtig. Das iſt einu ln und Spritzen, ein Jagen und Tollen
Ein Knabe aber ſteht mit ſchiefer Miene abſeits. Er trotzt.

Er fühlt ſich zurückgeſetzt. Er fühlt ſich e von der
Pearhe? an das Meer denn er hat keinen Badeanzug wie die

en.
Dieſe aber ſpielen unbekümmert. Die Achtjährige, noch ganz

drollig, faſt plump und unbeholfen in den Bewegungen. Die
Große, Dreizehnjährige, die knoſpende Jungfrau, wie eine Her-
rin, die ſich huldigen läßt.

Dann aber beginnt der Knabe Streit. Er will auch ſeinen
Anteil an der BVadereiſe, am Meer, am Strandbad. Dazu braucht
er einen Badeanzug.

Da taucht aus der Waſchküche, dem Loch, durch den Waſſer-
dampf kommend, die Mutter auf. Um den Knaben zufrieden

ſtellen, bringt ſie ihm ein J Tuch, in das er ſich einhüllen
oll, wie einer der eben dem Waſſer entſtieg.

Doch der Knabe trotzt weiter, will in das Waſſer, will einen
Badeanzug. So muß die Große entſagen.

Um ihre vom Badeanzug befreiten Schultern, um ihre keimen
den Brüſte und zarten Hüften ſchlingt die Mutter a und
voller Liebe das Tuch in Gedanken voll Stolz im Blick über
ihr ſchönes, großes Kind.

Nun planſcht der Knabe, im Badeanzug, hoch befriedigt. Die
Mädchen, wie die Spatzen hockend, neben ihm. Die beiden klei-neren kindlich frech ſc chupſend und ſtoßend, das größere, nur

noch die Hüften vom Tuch umhüllt, Sehnſucht im Blick, das
Auge in unergründliche Fernen getaucht.

Träumt ſie, ſitzt ſie am unendlichen blauen Meer? 7 fie
die weißen, federleichten Wölkchen am Himmel für ferne el
an? Sie beugt ſich nieder, ſchöpft mit der Hand und hebt ſie.
Und immer wieder beugt nieder, ſchöpft mit der Hand
8 a Nerttaufend Perlen rinnen über ihren wunderfeinen Mäd-

nrücken.

Schwurgericht,

Schaurige Tat eines Phantaſten.

Der Pol.-Unterwachtmſtr. Alfred Krüger aus Berlin-Karls-
horſt, dem die Kriegsgefangenſchaft wohl erheblich geſchadet und
ſüne re ſeine nervöſen Beſchwerden (ſeit Geburt und durch Un-
älle ſchon verſchlimmert) noch ſteigerte, verl x nach ſeiner Rück

kehr 1919 oft den Halt, wurde ausſchweifend und ſank infolge
ſeiner gleichzeitig zahlreichen „Verhältniſſe“ zeitweilig körperlich
und ſeeliſch recht tief. Jn ſolcher Lage machte er ſchon im Jahre
1920 einen Selbſtmordverſuch mittels Meſſer und Leuchtgas, deraber rechtzeitig unterbunden wurde. Silveſter 1920 ſeht er

ſeiner damal. „Braut“ in einem Berl. Hotel das Sparkaſſenbuch,
hob durch gefälſchte Quittung einen Betrag von 50 Mk. ab, wo
durch er in die Lage kam, ſeine Zechſchuld im betr. Hauſe zu be-
zahlen. Dieſe Tat kam aber zur Kenntnis ſeiner Vorgeſetzten
bei der Schupo in Eisleben Standort Eilenburg), worauf er vom
Dienſt entbunden wurde. (Bei einem Erſurter Schupokommando
hatte man ihn Anfang desſ. Jahres 1921 nach kurzer Dienſt-zeit weg. dienſtl. Werſehinngen (7) im Diſziplinarwege den Lauf-

paß gegeben Er meinte nun keine Ausſicht zu haben, in der
immerhin etwas ſicheren Beamtenſtellung zu bleiben und trug
ſich wieder mit Selbſtmordgedanken, aber er wollte nicht allein
die Welt verlaſſen. Er hatte nämlich im Februar 21 in ſeinem
Helmatsort ein etwa n Mädchen kennengelernt und ver

r r der beiderſeltigen Eltern
jan Stellung ver

lobte ſich mit ihr m
Neun ahr 1032 Braut hat er

e Z2Z J e
raten, ſondern ſich immer als Detektiv bezeichnet. Dieſes gut-
läubige Weſen überredete er auch am 14. Januar d. J. nach
alle a. S. zu kommen er fuhr voraus, aber nach Eisleben

um die ihm von einem Kollegen (Detektiv!) in Ausſicht geſtellte
eig. Wohnung in Augenſchein zu nehmen, da man ſich Mitte d. J.
verheiraten wollte. Das war Täuſchung! K. erkrankte plötzlich
an Grippe, kam auf Veranlaſſung eines Arztes ins Cäcilienhaus,
wo er durch Drohung mit Selbſtmord das Mädchen von der Rück
reiſe abhielt. Dies blieb mit Duldung der Oberin die Nacht über
im Krankenzimmer und legte ſich ſpät auf einer Chaiſelongue
zur Ruhe. Gegen Morgen in der ſiebenten Stunde des
16. Jan. 22 hörte die Oberin knackende Geräuſche in K.s Zim
mer, ſtürmte hinauf und konnte gerade noch durch Armhochreißen
den K. hindern, ſich mit einem verſteckt gehaltenen Trommel-
revolver (der ſchlecht funktionierte) zu töten. Schüſſe
gingen noch nach der Decke, dann konnte ſie K. die ffe ent
winden. Zu ihrem Schrecken bemerkte ſie nun, daß K.s Braut,
aus einer Kapfwunde blutend, lautlos auf ihrem Lager ruhte.
Das Mädchen wurde zur Klinik gebracht und die Wunde dort
gereinigt. Es war die durch eine von K. auf ſie aus der Nähe
abgefeuerte Revolverkugel verurſachte. Das Geſchoß war am
Hinterkopf bis zum Schädeldach durchgedrungen dabei das Gehirn
d um dann ſtecken zu bleiben. Nach einer zweiten
leichfalls lebens gefährlichen Operation war das Geſchoß ent-
ernt, aber ob die Verletzte nicht trotzdem einen dauernden Scha-

den behält, konnte r nur der ärztl. Sachverſt. „annehmen“.
Behaupten läßt ſichs ja nicht. Den Revolver hatte K. einem
Schupobeamten in Eisleben der ihn auf dem Tiſche ſeiner
Stube liegen hatte fatgenommen. Der u ſychiatert zwar den Angekl. entſprechend dem oben eſaglen

r geiſtig minderwertig, aber für die Tat verantwortlich.
folge will der Staatsanwalt nur die Schuldfrage nach

verſ. Totſchlag bejaht wiſſen. Der Spruch der Geſchworenen lautet
auf 3 Jahre Gefängnis. 5 Monate der erlittenen Unterſuchungs-
haft werden angerechnet.

„Republilaniſche“ Beamte bei der Poſt.
Reichspoſtminiſter, greif zu!

Als am Dienstag, den 4. Juli, das Kreistelegramm Nr. 55
des Poſtminiſters Giesberts ausgehangen wurde, wonach der
Büro und rkſtättendienſt ab 1 Uhr nachmittags zu ruhen
habe, das Verkehrsperſonal nach Möglichkeit beurlaubt werden
ſoll, gingen Angeſtellte zu den Dienſtſtellen, um ſich be-
urleuben zu laſſen. Der bekannte Poſtdirektor Apelt (ein Kriegs-
beſchädigtenFreund) war anderer Meinung als der Miniſter der
deutſchen Republik. Er ſagte: „Es kommt keiner frei, wer nach
mittag nicht zum Dienſt erſcheint, wird morgen früh friſtlos ent
laſſen. Durch Einſetzen des Deutſchen Verkehrsbundes“ und
der Betriebsräte beim Präſidenten der O. P. D. war es möglich,
den Auchrepublikaner beim Präſidenten eines anderen zu belehren.

Ein anderer Fall. An der Bekanntmachungstafel vom
T B. A. hing der Aufruf des Verkehrsbundes zur Teilnahme an
der Demonſtration für die Republik aus. Der Aufruf ſtimmte
mit dem Kreistelegramm des Poſtminiſters Nr. 55 überein.
Trotzdem erlaubte ſich der Telegraphendirektor Brick, dieſen
Aufruf abzureißen und dem Betriebsrat vorzuhalten, daß dies
eine ganz politiſche Sache ſei, welche nicht an die Tafel gehöre.
Derſelbe Herr hat aber einen anderen Aufruf, der heute noch an
verſchiedenen Stellen aushängt, mit unterzeichnet, worin zur Teil
nahme an der Demonſtration am 28. Juni insgemein mit dem
Stahlhelm wird. Dieſer Aufruf trägt aber auch
kein amtliches Sichtvermerk, trotzdem verlanzte Herr Brick von
dew Betriebsrat, daß er alle Aushänge vorher ſehen müſſe, ehe
dieſe cushängen dürfen.

So ſtützen die Poſtbeamten die Republik, von der ſie bezahlt
werden. Jm Jahre 1920 ſtand derſelbe republikaniſche Beamte
auch hinter dem Kappminiſter Sönkſen.Für die Poſtverwaltung öffnet c hier ein weites Arbeits
feld, endlich einmal verfaſſungstreue Poſtbeamte heranzubilden.

qxdud

An die Parteigenoſſen in Halle!
Zu der am 15. 7. tagenden Bezirksfrauenkonferenz brauchen

wir noch mehrere Nachtquartiere. Wir erſuchen nochmals dringend
um baldige Angabe, wer von den Genoſſen in der Lage iſt, für
eine Nacht Gaſtfreundſchaft zu üben. Meldungen erbeten an
Genoſſen Kunzemann, Zimmer 36.

Wie wird das Wetter am Sonntag ſein

Das Wetter in der Woche vom 28. Juni bis 4. Juli.
Jrn der letzten Woche gab es auch wieder Regen und zwar

ziemlich allgemein, aber ſicher noch nicht zu viel und nicht ſeden
27 ſo daß die Siebenſchläfer-Regel ſich im genauen Wortlaut
wieder als unzutreffend erwies. Die gefallenen Regenmengen
waren nur vereinzelt größer, was, da ſie meiſt mit Gewittern
a nicht zu verwundern iſt. Am 28. Juni bedeckte ein großes

egengebiet faſt ganz Deutſchland in dem auf dem Brocken
21, in Torgau 16 Millimeter fielen das ſich, nach einer kurzen
Unterbrechung, am 29. Juni erneut einſtellte. Mit dem Vor-
dringen eines Hochdruckgebietes von Südweſten her hörte dann
der Regen mehr und mehr auf, um erſt vom 2. zum 3. Juli ſich
erneut einzuſtellen. Da der Nordweſten der Tummelplatz immer
neuer rom Ozean heanziehender Depreſſionen bleibt, die weit ſüd-
wärts reichende und zum Teil e gut ausgebildete Ausläufer,
ja, wie am Mittwoch. eine tiefe ſelbſtändige Depreſſion entwickelte,
ſo hat Gewittertätigkeit eingeſetzt, die mit noch einer Pauſe in
den nächſten Tagen (Sonnabend), dann ab Sonntag allmählich
erneut einſetzen wird, ſo daß dieſer Tag zwar im allgemeinen
ſchön und warm verlaufen wird, mit dem Auftreten kurzer,weiſer Gewitter, in der Hauptſache im Weſten (ſonſt weniger),
aber immerhin gerechnet werden kann.

Halliſcher Freindenverkehr. Rach Mitteilung des Statiſtiſchen
Amtes ſind in den hieſigen Gaſt- und Logierhäuſern im Juni 1922
6850 männliche und 1511 weibliche, zuſammen 8361 Fremde ab-
geſtiegen. Darunter befanden ſich 497 (425 männliche und 72
weibliche) ausländiſche Staatsangehörige, die aus dem Auslande
kamen. Jm Juni 1921 waren es 7413 männliche und 1411 weib-
liche, zuſammen 8824 1913 waren es 8970 männliche und 1449
weibliche, zuſammen 10 419 Fremde.

Ertrunken. Am Donnerstag nachm. ertrank in der Volks-
badeanſtalt ein Schuhmacherlehrling. Der Bewußtloſe wurde
nach einigen Minuten geborgen. Wiederbelebungsverſuche blie-
ben erfolglos.

Eine beharrliche Selbſtmordkandidatin. Geſtern nachm. nahm
in der elterlichen Wohnung in der Gerberſtraße ein Mädchen aus
e unbekannten Gründen Fliegengift. Am Tage vorher hatte
fie ſich bereits in die Saale zu ſtürzen verſucht. Sie wurde in
bewußtloſem Zuſtande der Klinik zugeführt.

Ueberſfall. Jn der Racht zum F. 7. 22 wurde ein Brauerei-
beſitzer in der Bernburger Straße von drei jungen Burſchen
überfallen, mißhandelt und am Kopfe erheblich verlegt. Die ſ
fort durch Polizeibeamte aufgenommenen Ermittelungen nach
den Tätern waren erfolglos

Sozialrentner, Witwen und Waiſen. Sonntag, den 9. d. M.,
10 Uhr vormittags, findet im Volkspark eine vffentliche Mit-
gliederverſammlung ſtatt. Es iſt dringend erforderlich, daß ſämt
liche Mitglieder erſcheinen. Durch die Verſchmelzung der Etſen-bahnJnvaliden mit den Sozialrentnern wäre es erwünſcht, a

auch e Kollegen der Eljendahn erſcheinen würden

22 zDer Kampf der Gaſtwirtsangeſtellten

Uebt Solidarität!
Die Angeſtellten im VWaſtwirtsgewerbe befinden ſich in

einem Abwehrkampf, ſie wollen die Beibehaltung der ſeit
ca. 3 Jahren durch Tarifvertrag eingeführten und bewährten
Entlohnung durch den Arbeitgeber als einkalkulierte Umſatz-
prozente, als Uebergang zur feſten Entlohnung. Der ſtaagat
liche Schlichtungsausſchuß der Stadt Halle hat in ſeinem am
29. Juni d. Js. gefällten Schiedsſpruch die Aenderung der
jetzigen Entlohnungsart und die Regelung in der Art, daß
das Bedienungsgeld neben den Verkaufspreiſen für Speiſen
und Getränken von den Gäſten beſonders erhoben wäro, ab-
gelehnt. Die Arbeitgebar haben aber den Schiedsſpruch und
die geſetzlichen Beſtimmungen ignoriert. Die meiſten Inhaber
der größeren Gaſtwirtſchaften und Hotels haben von ihren
Kellnern unter Tarifbruch am 1. Juli die Erhebung des Be
dienungsgeldes von den Gäſten gefordert, was dieſe entſchieden
ablehnten, worauf die Ausſperrung erfolgte. Unter den Aus
geſperrten befinden ſich viele Angeſtellte, die 10, 15 Jahre
und weit länger in den Betrieben beſchäftigt ſind und man
hat ſie rückſichtslos auf die Straße geſetzt. Am 1. Juli hat
auch der Wirteverband die Einführung des Bedienungsgeldes
in den Zeitungen bekannt gemacht. Damit iſt den Angeſtellten
der Kampf aufgezwungen. Dieſe haben in erfreulicher Soli-
darität beteiligt ſind ſowohl Mitglieder der freien wie auch
der chriſtlichen Gewerkſchaft den Kampf aufgenommen Aus
ihren Reihen haben ſich nur ſehr wenige Streikbrecher ge
funden, aber Studenten, Frauen, Mädchen anderer Berufs
ſtände ſind den Dusgeſperrten teilweiſe in den Rücken ge
fallen und bedienen jetzt die Gäſte zu den neuen Bedingungen,
indem ſie ein beſonderes Bedienungsgeld ſich zahlen laſſen.
Jn manchen Betrieben bemühen ſich die Wirte nebſt ihrem
Familienanhang im Schweiße ihres Angeſichts ſelbſt um die
Bedienung der Gäſte. So hofft man, die Kellner mit der Zeit
mürbe zu kriegen und ihnen dann die Trinkgeldentlohnung
aufzwingen zu können.

Die Gaſtwirtſchaftsangeſtellten appellieren daher an das
Solidaritätsgefühl der Arbeiter, Angeſtellten und Beamten
und fordern dieſe auf, die Lokale, die ihre Angeſtellten aus
geſperrt haben, zu meiden oder aber die Zahlung der Be-
dienungsgelder zu verweigern. Die Lokale, die nicht aus
geſperrt haben und wo die Forderungen der Angeſtellten
bewilligt wurden, ſind durch ein ſichtbar ausgehängtes
Plakat entſprechend gekennzeichnet.

Bis jetzt haben bereits 50 Gaſtwirte mit etwa 300 An-
geſtellten die Forderungen bewilligt.

Von denjenigen, die im Nebenberuf als Kellner uſw.
tätig ſind, wird erwartet, daß ſie ebenfalls nur in Gaſt-
wirtſchaften arbeiten, wo die Forderungen bewilligt ſind und
die 'Gaſtwirte einen entſprechenden Ausweis vorlegen.

Sewerkſchaftskarte“l Hoklle a. S.
Afa-Ortskartell Halle a. S.

Noch keine Einigung.

Wie uns von der Lohnkommiſſion der ausgeſperrten Gaſt-
wirtsgehilfen mitgeteilt wird, fanden am vergangenen Mittwoch
Verhandlungen der Wirte und Anzeſtellten mit der Regierung in
Merſeburg ſtatt. Die Arbeitgeber wurden von dem Berliner
Syndikus Geiſthardt vertreten, der die Forderung der Ange-
ſtellien völlig unberückſichtigt ließ und auf die Wiedereinführung
des Trinkgelderſyſtems pochte. Die 40 halliſchen Gaſtwirte, welche
ſich nicht mit an der Ausſperrung gegen die Angeſtellten be-
teiligen und das unwürdige Trinkgelderſyſtem nicht mit vertreten,
wurden von dem Herrn Geiſthardt inſofern „gekennzeichnet“,
als er ihnen den Vorwurf machte, ſie beteiligten ſich an den
„Krampfgeſchäften“ ihrer Angeſtellten. Die Betroffenen mögen

darauf die richtige Antwort finden. Es kam infolge dieſes
„forſchen“ Vorgehens des Herrn Syndikus zu keiner Einigung.

Die Lage iſt noch verſchärft worden, da einem Teil der An-
geſtellten, die ab 7. Juli nicht zu den von den Arbeitgebern feſt
geſetzten Bedingungen arbeiten wollen, die friſtloſe Entlaſſunz
angekündigt wird. Es ſtehen harte Kämpfe bevor, wenn nicht im
letzten Moment noch eingelenkt wird.

Volkspark. Heute, Sonnabend, feiert der Verband der Maler
und Lockierer im großen Saale ſein Stiftungsfeſt, im kleinen
Saal hält der Verband der Steinſetzer ſein Sommervergnüzen
ab. Morgen, Sonntag, findet in ſämtlichen Räumen Sommer-
eſt und Werbetag des Sportkartells ſtatt. Gartenkonzert und
all.

Arbeiter-Bildungsausſchuß. Am Mittwoch, den 12. Juli,
wird im Stadttheater die Oper „Der Evangelimann“ aufgeführt.
Dem Arbeiter-Bildungzsausſchuß ſind eine Anzahl e zur Ver
fügung geſtellt und können Karten zu ermäßigten Preiſen (24, 20,
12 und 10 Mark) im Arbeiterſekretariat von Montag nachmittag
von 4-6 Uhr ab entnommen werden.

Bundesacker Bölkeſtraße I und II. Sonntag, den 9. Juli,
S ittege 9 Uhr, Kleinpächter-Verſammlung. Hardenbergſtr. 1.
Jedes Mitglied hat Mitgliedskarte vorzuzeigen.

Zu Vorauszahlungen auf Umſatzſteuer an die Finanzämter
im Wege des Poſtſcheckverkehrs ſind beſondere Vordrucke zu Zahl-
karten eingeführt worden. Die Finanzämter werden der erſt
maligen, in dieſen Tagen ergehenden Aufforderung drei Zahl-
karten für die Vorauszahlungen im Juli und Oktober 1922 ſowie
im Januar 1923 beifügen. Die Zahlkarten ſind auch am Schalter
jede Poſtanſtalt erhältlich.

Stadttheater. Heute, Sonnabend abend 728 Uhr, gelangt die
Operette „Der Zigeunerbaron“ von Johann Strauß zur Auffüh-
rung. Sonntag abend 72 Uhr „Das Dreimäderlhaus“, Montag:
Zugunſten der Wohlfahrtskaſſen der Deutſchen Bühnen-Genoſſen-
ſchaft „Die Fledermaus“, Dienstag: „Willis Frau“, Mittwoch:
„Der Evangelimann“, Donnerstag: „Mignon“, Freitag: „Rige-

Wohltätigkeitsvorſtellung im Stadttheater. Wie bereits be-
kannt, gelangt am Montag, 10. d. M., abends 7 Uhr, zugunſtender Wohlfahrtskaſſen der Deutſchen Bühnen-Genoſſenſchaft unter
Mitwirkung ſämtlicher Solo- Mitglieder der Oper und des Schau
ſpiels „Die Fledermaus“ zur Aufführung. Sie wird diesmal,
nicht wie früher, im Biedermeierſtil, ſondern modern gegeben.
Jm 2. Akt bei Prinz Orlofsky werden Maria Günzel-Dworski,
Hilde Voß. Henriette Böhmer, Hans Rudolf Waldburg und Cor-
nelius Barck von Felix Wolfes am Ritter-Flügel begleitet, Ge-
ſangsvorträge bringen. Jn Anbetracht des guten eckes bittet
die Ortsleitung der G. D. B. A. um regſtes Jntereſſe.

Wittekind. Herr Kapellmeiſter Benno Plätz iſt wieder geneſen
und wird ab Dienstag, den 11. Juli, ſeine Gaſtkonzerte wieder
ortſetzen. Es werden in der kommenden Woche vom Phil-

moniſchen Orcheſter folgende Konzerte ausgeführt: Sonntag
von 7—9 Uhr Frühkonzert, 4——6 Uhr Nachmittagskonzert, 7 bis10 Uhr Abendkonzert unter Leitung des Obermuſtveeiſters Karl

Steuer Dienstag früh 758 Uhr „Sinfoniſche Morgenmuſik“
mit verſtärktem Orcheſter unter Leitung des Gaſtdirigenten Benno
Plätz (die Vortragsfolge enthält Werke von Mozart, Schubert undWeber Dienstag von 4—6 Uhr n rt; Mittwoch
Donnerstag nnd



konzert: Mittwoch von 4—636 Uhr Mademſſches Konzert (an-
läßlich des Rektoratswechſels) und 744--10 Uhr Abendkonzert
unter Leitung des Obermuſikmeiſters Karl Steuer; Freitag von
4—6 Uhr Plätz-Konzert mit verſtärktem Orcheſter unter Leitung
des Gaſtdirigenten Benno Plätz. (Siehe Anzeige.)

Zoologiſcher Garten. Morgen, Sonntag, konzertiert von
4--612 Uhr nachmittags das Orcheſter des Halliſchen Operetten
theaters unter Leitung des Kapellmeiſters Georg Haupt. Am
Donnerstag, den 13. Juli von 4-6 Uhr nachmitt und von
718 10 Uhr abends donzertiert das Philharmoniſche Orche
ch Leltung des Obermufikmeiſters Karl Steuer. (Siehe An

ge.

Operettentheater. ute, Sonnabend, den8 Uhr, findet die Erſtaufführung von Künnekes ſtem Werke
za Vielgeliebte“ ſtatt. Künneke iſt den Hallenſern

rch ſeine gediegenen Operetten „Das Dorf ohne Glocke“, n
die Liebe erwacht und „Vetter aus Dingsda“ kein Unbekannter
mehr. Jm Vielgeliebten hat er alle früheren Werke übertroffen.Das Lidretto ſtammt aus der Feder von Hermann Haller. Die
Verſe hat Ridegmus dazu verfertigt. Direktor Schur und Kapell
meiſter Haupt haben das Werk ſorgfältigſt einſtudiert und Kunſt

aler Zeſchmar ganz neue, aparte Dekorationen hierzu angertigt. Da der Zuſpruch zu der neuen Operette ſehr hen
verſäume niemand den Vorverkauf, der an der Theaterka
6 10 Uhr ab ununterbrochen geöffnet iſt, rechtzeitig zu benütgen.

WalhallaVarietee- Theater. Das vom Publikum und der
geſamten Preſſe ſo glänzend beurteilte neue SpezialitätenPro-
gramm erntet allabendlich Beifallsſtürme und verabſchiedet ſich
bereits wieder am 15. Juli. Morgen, Sonntag, 8 Uhr, letzteSonntagsvorſtellung im Rahmen eines beſonderen Gala Abends.
Rachmittags 3*2 Uhr letzte Familien und Kinder-Vorſtellun
mit dem ungekürzten Abendprogramm zu halben Preiſen au
allen Plätzen. Vorverkauf von 10-1 und ab 6 Uhr, Sonntag
von 10 Uhr ab durchgehend.

li, abends

wumendorſ. SPD. Auf die am Montag, abend 8 Uhr, in
der „Warte“ ſtattfindende Mitgliederverſammlung, in welcher
Genoſſe Heſſe- Halle ſpricht, ſei ganz beſonders aufmerkſam
gemacht. Die jetzige politiſche Lage macht es allen Genoſiinnen
und Genoſſen zur Pflicht, die Verſammlung zu beſuchen. (Siehe
Vereinsanzeiger.)

Arbeiterſport in Ammendorf. Sonntag, den 9. Juli, vor
mittag 8 Uhr, finden auf Sportplatz Radewell, Fauſtballſpiele
folgender Mannſchaften ſtatt: Bezirksmeiſter Schkeuditz J Fichte
Ammendorf I; Bezirksmeiſter Schkeuditz I Zwintſchöna I;
Fichte Ammendorf I Zwintſchöna I.

Propinz und Umgebung.

An alle Hrtsvereine des vezitks!
Wir weiſen nochmals darauf hin, daß am 15. und am 16. Juli

unſer Bezirksfrauentag bzw. unſer Bezirksparteitag ſtattfindet.
Wir erwarten umgehend Mitteilung, welche Genoſſin oder
Henoſſe Nachtquartier haben muß. Wir ſind nicht in der
Lage, eine ordnungsmäßige Verteilung vorzunehmen. Auch kann
den Quartiergebern nicht zugemutet werden, daß ſie erſt in letzter
Stunde erfahren, ob ſie einen Gaſt zugewieſen bekommen.

Mit Parteigruß
Der Bezirksvorſtand.

Das 6öchulweſen und die Republit.

Das Provingialſchulkollegium hat ſoeben eine ſehr wichtige
Verfügung erlaſſen. Nach ihr dürfen alle dieſer Provinzialſchul-
behörde unterſtellten Schulleiter und -leiterinnen und Lehrperſo
nen ſolchen Vereiner, die die Reichs und Staatsregierung ſowie
die republikaniſche Staatsform als ſolche in Wort und Schrift be
ſchimpfen und verächtlich machen, nicht angehören. Die bezeich-
neten Perſonen haben Verſammlungen und Ku bungen, gleich
welcher Art, die eine ſtaatsfeindliche Tendenz haben, oder bei
denen eine ſolche zu befürchten iſt, fernzubleiben oder, falls un
erwartet bei einer ſolchen Peranſtaltung eine ſtaatsſfeindliche
Tendenz vertreten wird dieſe Veranſtaltung ſofort zu verlaſſen.
Mit der Ehre eines Beamten iſt es, ſo heißt es weiter, falls er
dienſtlich hierzu nicht verpflichtet iſt, nicht vereinbar, Zeitungen
und Zeitſchriften zu halten. die im Sinne der Verordnung des
Reichspräſidenten zum Schutze der Republik die jetzige Staats-form verächtlich machen und die Regierung beſchi e oder ver

leumden. Jede Bemerkung gegen die beſtehende Staatsordnung
oder gegen die früheren Regierungen des Reiches oder eines
Landes ſowie antiſemitiſche Bemerkungen ſind im Unterricht und
in allen Veranſtaltungen der Schule ſtreng verboten. Alle Lehr-
perſonen haben vielmehr die ihnen anvertrauten Zöglinge in
ſtaatstreuer republikaniſcher Geſinnung zu erziehen. un wirdin der Verfügung noch eine wichtige Hahnahwe angeordnet:
Der Aufruf der Reichsregierung ſowie die Verordnung des Rei
präſidenten zum Schutze der Republik einſchließlich der Strafbe-
ſtimmungen hierzu ſind vom Standpunkte republikaniſcher Staats
treue aus in allen Schulklaſſen eingehend zu beſprechen. Die
Schulleiter haben die Anweiſung, den Erlaß des Oberpräſidenten
ſofort vor verſammeltem Lehrerkollegium zu verleſen und für
ſeine Durchführung zu ſorgen. Etwaige Verſtöße gegen den Er
laß ſind dem Provinzialſchulkollegium ſofort zu berichten. Der
Erlaß iſt auch von den einzelnen Regierungspräſtdenten in Magde-
burg, Merſeburg und Erfurt zur finngemäßen Anwendung in den
Volksſchulen herausgegeben worden. Soweit die Anord
nungen nicht rechtzeitig zu Gehör der Schulleiter kamen, um noch
vor den großen Ferien durchgeführt zu werden, muß das natür
lich nach den Ferien geſchehen

r n ſkccci-—

Immer langfam voran!

Kürzlich ger der Regierungspräſident v. Gersdorff infolge
verſchiedener Anfragen aus Lehrerkreiſen bekannt, daß die neuen
und alten Gehaltsbezüge noch nicht zur Auszahlung hätten
kommen können, weil es in der Regierung an den nötigen Ar
beitskräften mangelte. Nicht zu verſtehen iſt es aber, daß die
Kinderbeihilfe für Kinder über 14 Jahre ebenfalls nicht gezahlt
wird, wenn das Kind in der Lehre iſt und noch kein Einkommen
hat. Hier iſt doch keine beſondere Rechnung nötig, es braucht nur
Anweiſung an die Kaſſen zu erfolgen. Nun ſind ſchon ſeit 1. April
dieſe Beihilfen nicht gezahlt, während andere Verwaltungen,
z. B. die Eiſenbahn, anſtandslos gezahlt haben. Was dort mög
é- iſt, muß doch auch bei der Regierung in Merſeburg möglich

in.

Keine Einſtellung der Kinderſpeiſengen.

Gegenüber anderslautenden Rachrichten teilt der ſeitens der
ausländiſchen Spender und der Reichsregierung mit der Durch-
führung der Kinderlpeiſungen in Deutſchland beauftragte Deutſche
entralausſchuß für die E. V. in Berlinrotheenſtr. 2, uns folgendes mit: Die in Berlin befind-

lichen Mitglieder der amerikaniſchen Kinderhilfsmiſſion der
Quäker werden ſich zwar wie von vornherein geplant, von der
perſönlichen Mitarbeit an dem von ihnen bisher durchgeführten

großen Werk der Kinderſpeiſung in den nächſten Wochen zurück-
ziehen, die Speiſfungen ſelbſt jedoch werden wenn auch mög
licherweiſe in verringertem Umfange auch nach dem 1. Oktober
dieſes Jahres fortge führt.

Inlodne für Gemeſndearveſter Mitteſdentſchlands.
Nach ſchwierigen Verhandlungen zwiſchen dem Verband der

Gemeinde und Staatsarbeiter und dem Mitteldeutſchen Arbeit-
geberverband der Kreiſe und Gemeinden iſt folgendes Lohn-
abkommen getroffen:

Angel. Ungel.
Ortsklaſſe Handwerker Arbeiter Arbeiter Arbeiterinnen

A 24,50 23,75 23.30 14,10 MB 23.50 22,75 22,30 13,45 AC 22,15 21,40 20.95 M 12,45 A.D 34210 M 19,35 M 18,90 A 10,965
E 18,665 17,90 17,45 A 10,10 AHausſtands- und Kindergeld bleiben gleich. Die

Arbeiter und Arbeiterinnen erhalten 20 Proz. zu dendie Strüunbisherigen Löhnen. Beide Verbände behalten
nahme ihrer Mitglieder vor.

Lebensmitteſtatiſtiß in der Stadt Rerſeburg.
Feſtgeſtellt vom Gewerkſchaftskartell nach dem Beſchluß der

Sitzung vom 3. November 1921. Das Material wird am 20. jeden
Monats genau aufgeſtellt, um den Gewerkſchaften ein genaues
Material und Unterlagen für Lohnverhandlungen zu geben.

Es ber ine vierköpfige Fam 7a genauer Prüfung

a vie i ili rmindeſtens n S lenden als alerüomvendigſce Lebens
und Bedarfsartikel und ſtellten ſich die Preiſe ſolgender

maßen:

tWare Pr,ei-23. 3. 22 21. 4. 22 22. 5. 22 21. 6 22
—S[S0[ S

2 35 nein 82 v zh 64, 182, 15630 1554 peck h 52, 32.1 Talg 28, 40, 40, 50,1 7 Fett e 46, 52, 60, 78,Margarin- 31, 36, 35. 38,2 e W 72. 96, e 140,3 Stück Koſ 7,50 8, h 12,1 Pfund Bohnen 7,50 h 7,50 10,1 Erblen 6,70 10, 9.50 10,1 Graupen 8.50 10, 11, 12,1 Sei 12. 11.25 14,t Gries J 10. 12,3 Eier 2 11,40 11,70 15.4 Pfund Gemüſe 14, 15, 16. 24,4 Wohrrüben J 6,80 7 7 204 Obſt e 26, 37, 48, 442 17.20 19.20 211 alz 0 80 0,80 1,40 1,40C und Gewürz e e 7,50 8.50 11, 17.
t Pfund Butter 29. 32,50 42, 40,Medl 9,60 11.50 il, 13,4 Stüch Heringe 12, 13.20 15, 16,1 Paket Kaffee-Erſag 12. 12. 18,1 Pfund Seife u. Putzm. 23, 23, 23, 25,Miet a. 14, 16, 16.,80 16. 80Veparatuten 95, 55. 60, 80,Lehrmittel 16, 18, 22, 28,50Koh en Zentner 52,50 57,50 78. 80.Hoh 8.20 9,30 9 75 9,75Licht und Oao 28,60 29, 35, 460.Beiträge und Zeitung 22 27. 33.In Summa: 6875,80 1041,35 1169,80 1392, 45

Die Steigerung beträgt April gegen März 18,5

ai 12 29Juni ai 18,99
Nudeln im Februar 10, jetzt 20.
Karlsffelmehl 12, 16.Petroleum 11, 14Schuhwaren im Mai 480, 609,
n ug 1900, 2300,Arbeitshemd 160, 195.

Herrenunterhoſe 131, 165,
Kinderſtrümpfe 32, 4l,Prüfungskommiſſion.
„Recht herrliche Zu ſtände“, ſo entnehmen wir einem

Klageruf mehrerer Baracken-Mieter, herrſchen in den Baracken
unſerer Stadt. Nicht nur haben die Bewohner dieſer Notwoh-
nungen unter allen Entbehrungen und Bedrückungen zu leiden,
es wird ihnen obendrein auch noch zugemutet, tagtäglich auf den

ſchlechten Wegen zwiſchen den einzelnen Baracken im tiefſten
Schmutz herum zu waten. Die Wege ſind in einer derartig ſchlech-
ten Verfaſſung, daß man bei den geringſten Niederſchlägen bis
über die Knöchel im Moraſt und Sümpfen verſinkt. Der Magiſtrat
ſcheint hierbei eine gute Jdee zu verfolgen, indem er den Ar-
beitern die teure Reiſe nach einem Moorbad erſparen will. Dieſe
Art „Fürſorge“ wird ſelbſtverſtändlich dankend abgelehnt. Der
Magiſtrat mag endlich einſehen, daß die öffentlichen Wege in den
Baracken, welche genau zum Straßenbilde der Stadt gehören
wie die Weiße Mauer, Karl- und Dammſtraße, welche jetzt neu

epflaſtert ſind und noch werden, durch ſtädtiſche Mittel zu unter-
lten find. Wir Barackenbewohner ſind dieſelben Steuerzahler,

wie die Anwohner genannter Straßen. Mehrere Mieter.
Weihenfels. Konſumvereinsveranſtaltungen.

Der Konſumverein Weißenfels Naumburg hat auf nächſten
Dienstag eine Bezirksverſammlung für ſeine neue Verkaufsſftelle
in der Vurgſtraße einberufen. Dieſe findet abends 8 Uhr im
Bürgergarten ſtatt. Es wird ein Vortrag gehalten werden über
die Frage, was die Bevölkerung bei der bevorſtehenden furcht
baren Teuerung vom Konſumverein erwarten kann. Hieran
ſchließt ſich eine freie Ausſprache, in welcher die Mitglieder ihre
Wünſche vorbringen können. Zum Schluß findet die Wahl des
Genoſſenſchaftsrates und einer Hausfrau in die n J re
Frauengilde ſtatt. Am kommenden Mittwoch wird Ge
noſſenſchafts- Kurſus fortgeſetzt. Dieſer findet jetzt im
Stadthaus (4. Klaſſe) ſtatt und behandelt dieſes mal die
aktuellen Genoſſenſchaftsfragen, wie ſich insbeſondere aus dem Be-
ſchlüſſen des Genoſſenſchaftstages in Eiſenach ergeben.

Naumburg. Die Zahlung der Teuerungs zu
ſchüſſe zu den r J r für Kriegsädigte und Hinterbliebene für den Monat Juli 1922 findet

den bereits bekanntgegebenen Beſtimmungen in der Für-
ſorgeſtelle, Rathaus, Zimmer 120, wie folgt ſtatt: Am Montag,
10. 7. 22, 9--12 Uhr mittags für Hinterbliebene Buchſtabe A--G,
am Dienstag, 11. 7. 22, 8—12 Uhr mittags für Hinterbliebene
Buchſtabe H--R, am Mittw 12. 7. 2, 8-1 mittags fürHinterbliebene Buchſtabe O--3, am h 15. 7. 22, 8--12
Uhr mittags und 9 Uhr abends für Kriegsbeſchädigte. Stamm
karten-Rummern ſind unbedingt vorzulegen.

Turnen, Sport und Spiel. Am Sonntag, den
9. d. Mis., ſtehen erſten Mannſchaften der Arb. Kr. Sport ler
der Städte Leipzig- Naumburg in Naumburg a. S. gegenüber. Die
Leipziger Bezirksleitung wird Naumburg eine gute Mann Haſt
gegenüberſtellen und iſt guter Sport zu erwarten.

Eièsleben. Der „Sturm“ bricht los! Zunächſt nur
in den Zeitungsſpalten der „Eisleber Zeitung“. Es handelt
ſich um einen „Proteſtſchrei“, der ſich gegen die in letzter
Stadtverordnetenver ſammlung beſchloſſene Straßen-Umtaufe
und gegen das Ausheben der in das Pflaſter des Markt
platzes verſenkten „Kaiſerplatte“ wendet. Es war ja ähn-
liches vorauszuſehen. Noch mehr „Bürger“ werden mit ſolchen
„Eingeſandt“ kommen, um auf dieſe Weiſe dem jetzigen
Stadtparlament einzuheizen! Das wird an der Tatſache
nichts ändern. Wohl aber werden bei dem heutigen Preiſe
für Metall aus dem Ergebunts der o gewonnenen Mlatte

viere Sitrere Kunden armer d Verd. vahruycWek cher vo
Sozialrentner in lichte Augenblicke verwandelt werden. Das
ſollte auch den „Proteſtlern“ zu denken geben. Das auf ſolche
Weiſe verlängerte Leben auch nur eines Arbeitsiwaliden
wiegt jedenfalls mehr, als das immer noch recht angenehme
Leben jenes Menſchen jenſeits der Srenzen, dem wir fa
bekanntlich, dem ehemaligen „Jnſtrument des Himmels“, dieſe
„herrlichen“ Zeiten zu danken haben. Man ſoll aber, ein
Rat kann ſchließlich erteilt werden, mit ſeinen Veröffent
lichungen nicht ſo fürwitzig werdenl!

m Be Sängerinnen! wird hiereine r nJe aller Parteien, die eine richtige h(Vokaliſation) erlernen ten und an Ue n
n. Feſſel meldenFerr. Keiher ver

eiters erſten
ir begrüßen die

mö
teil zunehmen wünſchen, mögen ſich beim
Den Unterricht wird erteilen Kapellmeiſter
auch zum Erlangen aller Eigenſchaften eines
Ranges ein Spegialſtudium abſolviert hat.
hier a r Abſicht und glauben der Entwicklung ErfolgSeriprechen zu können. So wie im bürgerl Lager mahgebende

Geſangvereine u Linie reſtlos vorwärts ſtreben, v auch
inſonderheit die Arbeiterſchaft die Verwirklichung eines Planes

r l Fern laſſen, der auf dem Gebiet der Sangeskunſt

zur rt!Gerbſtedt. Große Kundgebung Jn bisher nie ges
kern Umfang demonſtrierte die Arbeiterſchaft am Dienstag.

ußer dem werktätigen Volk Gerbſtedts hatten ſich noch eine An-
zahl Arbeiter von den umliegenden Ortſchaften eingefunden. Nach
der beifällig aufgenommenen Rede auf dem Marktplatz ging es
unter Vorantritt der Schulzeſchen Muſikkapelle mit flatternden
roten Bannern ierend durch die Straben. Die meiſten

äfte waren geſchloſſen. Die Arbeit ruhte vollſtändig.
Zwiſchenfälle ſind nicht vorgekommen.

Freitod. Aus Furcht vor Strafe erhängte ſich in ſeinem
Garten der Oebſter Klebe r. Er batte ſich an einem 13 jährigen
Schulmädchen ſittlich vergangen.

Alsleben. Die Leiche eines etwa jährigen wurde hier
aus dem Waſſer gezzgen.

Sangerbauſen. Zu einer noch wuchtigeren Kund-
gebung für die Republik geſtaltete ſich die Demonſtration am
Dienstag. Gen. Troll ſprach auf dem Marktplave und legte
den Zweck dar, der mit der Demonſtration erzielt werden ſollte.
Die Forderungen wurden einſtimmig angenommen. Von Eisleben
und Halle herübergekommene Kommuniſten e die Einheits
front des Proletariats zu ſtören, indem ſie ein Flagblatt ver
breiteten, das gegen SPD. und USP. gerichtet war. Die Sanger-
häuſer Arbeiter aber zerriſſen die Wiſche und gaben ihren
Unwillen über dieſe Rüpelei hierdurch kund.

Sangerhauſen. Zu einem Skandal iſt nun die bisherige
Nichtbeſtätigung unſeres Gen. Curow als Stadtrat ausgewachſen
Seit 1 Jahre warten wir eblich auf die Beſtätigung. Als
vor einiger Zeit Gen. Wäntig Miniſter in der Sache anging,
ſtellte ſich heraus, daß dieſem der Fall noch gar nicht vorgelegt
worden war. Die Abgeordneten unſerer Partei ſeien hierdurch
gebeten, ſofort nochmals über die Angelegenheit mit dem Miniſter
zu verhandeln, damit ſie beſchleunigt wird; ſonſt kommen die
Neuwahlen heran und unſere Partei iſt ohne Vertreter im
Magiſtrat geweſen.

Rotha bei Roßla. Ermordung der SGeliebten?
Das 24jährige Fräulein Anna Koch iſt verſchwunden. Da man
vermutet, daß ſie von ihrem Geliebten, dem Bergmann Sieben-
hühner ermordet iſt, iſt dieſer verhaftet worden.

Kelbra. Aus dem Stadtparlament. Jn der am
Dienstag abend 8 Uhr ſtattgefundenen öffentlichen Sitzung
wurden zunächſt die Preiſe für den elektriſchen Strom neu
geregelt. Der Preis für Zählermiete wurde für große Zähler
auf 1 Mark, für kleine auf 50 Pfennig feſtgeſetzt. Die Er
hebung einer vorläufigen Gemeindeſteuer für 1923 wurde
beſchloſſen. Die Entſchädigung für den Schulkaſtellan
Hoffmann, wird von 4500 auf 10 000 Mark feſtgeſetzt, ferner
werden die Stundenlöhne der Handarbeitslehrerinnen Weißen
ſtein und Richter auf 6 Mark je Stunde feſtgeſetzt. Die
Entſchädigungen für die Zuchtbullenhalter werden neu ge-
regelt. Vom 1. Juli 1922 erhalten dieſelben für das Halten
der Zuchtbullen pro Jahr 1000 Mark, ferner ſind die Kuh-
halter verpflichtet, 100 Mark Deckgebühr zu entrichten. Ein
Dringlichkeitsantrag fordert die Bewilligung von 2000 Mark
zum Gewerkſchaftsfeſt für Kinderbeluſtigungen. Dieſer An-
trag, der von der Kommuniſtiſchen Partei geſtellt war,
verſolgte den Zweck, das in dieſem Jahre zurückgeſtellte
Kinderfeſt auf dieſe Weiſe zu erſetzen. Vom Magiſtrate wurde
dieſem Antrage widerſprochen. Herr Rektor Raſehorn er
läuterte dann die Gründe, die die Lehrerſchaft veranlaßt
hätte, von der Abhaltung des Kinderfeſtes in dieſem Jahre
abzuſehen. Bürgermeiſter Liebing tritt mit großer Wärme
für die Feier eines allgemeinen Kinderfeſtes in den früheren
Rahmen ein, Rektor Raſehorn erklärt ſich ſofort bereit,
nochmals mit dem Lehrerkollegium darüber zu verhandeln.
Die Beſchlußfaſſung über den kommuniſtiſchen Antrag wird
infolgedeſſen ausgeſetzt. Zuletzt fand noch eine Ausſprache
über den diesjährigen Obſtverkauf ſtatt. Es wurde der
Wunſch geäußert, die kleinen Plantagen ſowie die Kuhriets-
trift zu parzellieren; die großen Plantagen, Schmelzhütte,
Ziegelhütte uſw. im freien Verkauf zu veräußern. Der Magi-
ſtrat wird in aller Kürze hierzu Stellung nehmen. Dann
wurde die öffentliche Sitzung geſchloſſen.

Eckartsberga. Einen raſchen Tod fand heute morgen
der 22jährige Arbeiter Reinhardt aus Herrengoſſerſtedt. Dieſer
war eben erſt im Mallendorfer Sägewerk der Gebr. Kegler in den
Keſſel eingeſtiegen, um ihn zu reinigen, als ſeine Kollegen ein
eigentümliches Röcheln hörten. Sie zogen Reinhardt ſogleich ausdem Keſſel. Er war aber ſchon derſgleven

Torgau. Zu einer machtvollen Kundgebung
für die Republik geſtaltete ſich die vom Gewerkſchaftskartell und
den drei ſozialiſtiſchen Parteien nach dem Marktplatze einberufenen
Proteſtverſammlung anläßlich der Ermordung Rathenaus. An-
nähernd 2000 Perſonen waren dem Rufe gefolgt und hatten der
Aufforderung von 1 Uhr ab die Arbeit 7 laſſen, Folge ge
leiſtet. Für die SPD. hatte unſer Genoſſe Schröder die An-
ſprache übernommen. Begeiſterte Zuſtimmung fand ſein AppeA
an die Regierung. Für die KPD. erörterte Gen. Holzweißig
die re des ADGB. Sämtlichen Forderungen ſtimmten
die Verſammelten voll und ganz zu. Nach einem begeiſterten Hoch
auf die Republik ſchloß Gen. Müller die impoſante De-
monſtration.

e Kleinarbeit. Zu allen ZeitenDie wichti
hat in der Partei die Kleinarbeit eine außerordentliche wichtige

wenn Sie Maggi's Wie
unr aus der großen Maggi-

Flaſche nachfüllen laſſen.
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gotle gevrerr e re erfolge der Partei vor dem Kriege. Die ſchönſte Na Ver

ſammlung iſt von den Beſu ch vergeſſen, wenn nicht die
dauernde Fühlungnahme mit unſerer Partei durch die Preſſe und
durch die Mitgliedſchaft geſichert wird. Wir bitten deshalb alle
Genoſſen und Genoſſinnen zu unſerer am Montag, den 10. Juli,
ſtattfindenden Monatsverſammlung im Reſt. Dargetz ſich rech
zahlreich einzufinden. Es ſoll die Kleinarbeit für die Zukunft be
ſchloſſen wer

Falkenberg. Auflöſung des Stahlhelms. Mit
Freuden werden alle ehrlichen Freunde der Republik die
Verordnung des Genoſſen Hörſing geleſen haben, daß man
endlich gegen die Stahlhelmbrüder, die in Wort und Schrift
die Republik und ihre Führer bekämpften, aufgelöſt hat.
Doch wir fragen gleichzeitig bei der hieſigen Verwaltung
der Eiſenbahn ſowie bei der Eiſenbahndirektion an, was ge
ſchieht mit den Angeſtellten und Beamten, die noch bis heute
das Abzeichen getragen haben. Doch wer die reaktionären,
republikfeindlichen Leute unſerer Eiſenbahnverwaltung und
der Direktion kennt, der wird wiſſen, daß hier nichts ge-
ſchieht. Man greift wohl zu, wenn es ſich um ehrliche
Republikaner handelt, aber Monarchiſtenführer ſind hier hoch
angeſehen.

Aus dem Reiche Gröners. Anläßlich der Er
mordung Walter Rathenaus hatte die Reichsregierung an
geordnet, daß alle ſtaatlichen Gebäude die Fahnen der Repu-
blik auf Halbmaſt gehißt werden ſollten. Jn Gröners Reich
hatte man von dieſer Anordnung der Reichsregierung nichts
geſehen. Während des Krieges und auch vor der Revolution,
da hatte es die Bahn immer ſehr eilig mit dem Flaggen,
aber jetzt haben die Herren Reaktionären noch nicht einmal
geit genug, im vierten Jahre nach der Revolution ſich die
Farben der Republik anzuſchaffen. Die Eiſenbahndirektion
Halle ſowie die hieſige Verwaltung, beſonders das Betriebs-
amt in Torgau a. E. ſind doch ſonſt ſo genaue Herren,
die alles bis auf den i-Punkt verlangen. Warum wird denn
hier die neue Reichsflagge nicht angeſchafft? Wir wiſſen
ja, daß ſchwarzrot-gold auf dieſe Herren wie Peitſchenhiebe
wirkt. Sie ſtecken lieber das Geld der Republik ein, aber
die Anordnungen der Republik, auf dieſe pfeifen ſie.

NMitgliederverſammlung. Die letzte Mit-
gliederver ſammlung war mittelmäßig beſucht. Sie befaßte
ſich eingehend mit der Ackerpacht. Entſprechende Be-
ſchlüſſe wurden gefaßt und die Fraktion beauftragt, danach
zu handeln. Weiter wurde das Waldfeſt, verbunden mit
einem Kinderfeſt beſchloſſen. Es ſoll am Sonntag, den
8 0. Juli, draußen im Ziegelgehege ſtattfinden. Parteigenoſ-
ſen, rüſtet zu dieſem Feſt. Die Arbeiterjugend hat es dies-
mal übernommen, mit den Kindern der Poarteigenoſſen
Spiele einzuüben. Schickt eure Kinder zur Arbeiterjugend,
damit das Feſt einen guten Verlauf nimmt.

h Ein Hochgebüldeter. Eine ſonderbareDiaxpaſuns Her ein re Aßmann zu be
angeordneten Unterricht fürdienſtete glaubt der r Herr e

Beamtenräteerlaß und die Tätigkeit der auf Grund dieſes
ſetzes r ertreter kritiſſieren zu müſſen. Er kommt dann
zum Schluß zu dem Ausſpruch: Es iſt toll, jedes (hier folgt ein
Wir n n Fern e S beſtimmen.ragen, o r nn r ies jenerBetitelten rechnet, da er auch Ken vit Weile n
wir, ob die hieſige Bahnhofsverwaliu die Tätigkeit
Unterricht in dieſer u aufgefaßt wiſſen will. Nach u
Dafürhalten iſt der Unterricht zwecklos, wenn er in dieſer Weiſe
durchgeführt wird.

Reudurxderf. Reaktionäres. Unſer Keiner Ort hatt Kaiſerliches Poſtamt e „Königliche Bahn-
meiſterei“. Er hat ferner einen Lehrer, der troß des miniſteriel
len Verbotes beim Kinderfeſt zwei große ſchwarz weißrote Fahnen geſchwenkt hat. Nun, dieſer Lehrer mit Namen Kern iſt
ta wegen dieſer Sache telephoniſch beim Kreisſchulrat angezeigt
worden. Wir warten nun ab, was der Herr Kreisſchulral zumSchutze der Republik gegen dieſen Lehrer unternehmen wird. Wir

warten auch darguf, was die Regieruug in er tun wird,
wenn ſie dieſe Zeilen lieſt. Auch ob di direktion ihrr oſtamt und die Eiſenbahndirettton ihre Königli
e erei weiter vegetieren laſſen wird, ſind wir bezierlg

erfahren.
Pleſſa. Gauturnfeſt. Am vorigen Sonnabend hat bei

dem Kommers des Gauturnfeſtes, an dem wohl über 1000 Per-
ſonen teilnahmen, Landrat Genoſſe Vogl eine ſehr bemerkens-
werte Rede über die Sicherung der Republik gehalien, die einen
nachhaltigen Eindruck machte. Leider bringt es das deutſchnatio
nale Kreisblatt nicht über ſich, die Rede zenz zu beingen, ſondern
es läßt die wichtigſte Stelle aus. Die aber möchten wir unſeren
Kreisbewohnern, die immer noch in der Monarchie ihr Heil ſehen
und unter denen ſich viele Beamte befinden, nicht vorenthalten.
Jn der Rede hieß es: Wenn daher die Reichs und Staatsregie
rung ſowie die maßgebenden Beamten des Reiches und des
Staates geſetzmäßige Mittel und We nden trachten, umdie beſtehende Staatsform zu rn, t es ihre Pflicht und
das Gebot des Augenblickes. rin die Rezierung zu unter
Lyek iſt Pflicht jedes Staatsbewohners. Auch die Pflicht der

camten es, reſtlos für das Wohl der Republik zu arbeiten.
Der Beamte des Reiches und des Staates iſt Beamter der Re
n und muß als ſolcher die heutige Staatsform verteidigen

ur und will er das v dann ſoll er es lieber vorziehen, aus
dem Dienſt der ihm unſympathiſchen Staatsſorm auszuſcheiden,
als mit der einen Hand deren alt einzuſtreichen, mit der an
deren aber gegen ſeinen Brotgeber zu wühlen! Dieſe Art der
Pflichtauffaſſung eines Beamten, eiß Doppelſpiel zu treiben, kann
es nicht geben. Jede Staatsform verlangt und wird verlangendaß ihre Beamten ſie ſtügen und unterſtützen, das trifft auch bei
unſerer Republik zu. Wir haben bedauert, daß dieſe treffenden
Worte das hieſige Kreisblatt unterſchlagen hat, und bringen ſie
deshalb jetzt nach unſetem Stenogramm zur Kenntnis.
za ten Politiſche Verſammlung. Jm benach-

rten üllsdorf fand am vergangenen Sonntag eine Ver

mmlung der SPD. ſatt. Gen. Mann keUeb rechneke
rf mit den Rechtsparteien als Mörderpartei ab. Dieſelben

waren ganz empört, aber es nutzte alles nichts, unter dem Beifall
Arbeiter und Kleinbeſitzer ließ er die Herren Krautjunker
ris h Die Ausführungen erſtrecten ſich über 3 Stun
der Erfolg für uns war ein durchſchlagender. Die Reaktion

hatte alles mögliche verſucht, die m nichte zu machen,
Man mußte ſogar von unſerer Seite einen ftlichen Beſcheid
vom zuſtändigen Landrat vorher dem Lokalinhaber vorlegen, da
der zuſtändige Amtsvodſteher Herr Krüger-Rehfeld dies ver
weigerte. (Das ja allerhand. Dem Mann muß geholfen
werden. Die wird übri noch ein Nachſpiel baben, da
unſere nicht gewillt ſich ſolche frechen Uebergriffe
gefallen zu laſſen.

Bogwitz. Der Demonſtrationstag. Abgeſehen von
einer kleinen Anzahl Jdjoten gibt's überall verließ die
Arbeiterſchaft geſchloſſen am Dienstag mittag ihre Arbeitsſtitten
und verſammelte ſc auf dem bieſtgen Marktplatz. Es wurde
ein ganz gewaltige Kundgebung zum de der Republik. Ge
werkſchaftsſekretär Naumann bielt eine Anſprache. Die de
kannten Forderungen der freien Gewerkſchaften und der Links-
parteien wurden unter Beifall bekannt gegeben. Und als das Hoch
auf die Republik ausgebracht wurde, ſtimmten Tauſende von Ar-
beitern, Angeſtellten und Beamten freudig mit ein. Hierauf oog
der Zug nach der Millygrube, wo eine Deputation, der auch
Gen. Dietrich-Falkenberg angehörte, die Forderungen dem
Direktor G yger n Die Forderungen wurden bewilligt
und zwar: 1. Sofortige Stillegung der Brikettfabriken für die
Dauet der Demonſtration, 2. Wiedereinſtellung der bei der März-
aktion entlaſſenen Arbeiter, falls diefel es wünſchen. Hierauf
löſte ſich der Zug in Ruhe auf.

Eroßweißandt. Das Gewiſſen! Der Jnſpektor des hie-
ſigen Rittergutes Luer, der durch ſeine Mißhandlungen den Tod
des Arbeiters Hohmann verſchuldet hatte, hat in Halle, wohin er
geflüchtet iſt, Selbſtm ad begangen.

Schkopau. Ertrunken. Die 13jährige Gerda Brüdigam
und die 1bjährige Clara Knuth ertranken beim Baden in der
Saale. Trotzdem ſie ſofort geborgen werden konnten, waren alle
Wiederbelebungsverſuche erfolglos.

Stendal. Angeblich weil er ihn nach einem Vertrag bis zu
ſeinem 165. r 7 unterhalten ſollte, erſchlug hier der Bauer
Schmidt ſeinen 9jährigen Neffen und warf die Leiche dann in
ein Waſſerloch.

Provinz Chronſl.

Ein Ehedrama. Mit ihren zwei Kindern in den Tod Gas
vergiftung) gegangen iſt die Ehefrau des Poſtſchaffners Goeh-
ring in Gera.

Schwere Folgen eines Roheitsaktes. Schwer verletzt wurdewiſchen Veth urg und Deſſau der Schlußbremſer eines Güter-

zuges, Schaffner Brauns aus Naundorf. Ein in das Brems-
häuschen geſchleuderter Stein zertrümmerte ihm den Bacdlen-
knochen und vernichtete ein Auge.
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Reichslonferen; der Arbeiterjugend.

Am 1. und 2. Juli tagte in Wernigerode a. H. die dritte
Reichskonferenz des Verbandes der Arbeiterjugend-Pereine
Deutſchlands. Die r im ſchönen Harzſtädtchen
We zu Ebren ihrer x äſte flaggen laſſen und die

rnigeröder Arbeiterſchaft und Jugend ließ es ſich ſelbſtverſtänd
lich erſt recht nicht nehmen, den Vertretern der deutſchen Arbeiter
jugend die Stunden in Wernigerode ſo angenehm wie möglich zu
geſtalten. Am Vorabend der Konferenz fand im Saal des Ge-
wertſchaftshauſfes Monopol eine grüßungsfeier für die aus
wärtigen Gäſte ſtatt, die bei ſtarkem Beſuch einen eindrucksvollen
Verlauf nahm.

Die eigentliche Arbeit der begann am Sonnabend
früh im gleichen Lokal. Es waren 89 Delegierte, 10 Mitgliederdes Verbandsvorſtandes und 12 Mitglieder des Reichsau chuſſes
anweſend. An ausländiſchen Gäſten waren erſchienen noſſe
Voogd als Vorſitzender der Arbeiter-Jugend-Jnternationale,
Genoſſe Schuhmacher als Vertreter der holländiſchen Bruder-
organiſation und einige engliſche Genoſſen. Außerdem waren
ſchriftliche Grüße der Bruderverbände in Belgien, Schweden,
Ungarn und der Tſchechoflowakei eingegangen. Vertreter waren
der Vorſtand der Sozialdemokr. Partei Deutſchlands; die ſoziol-
demokr. Reichstagsfraktion, der Zentralbildungsausſchuß der
SPD., die Arbeitsgemeinſchaft ſozialdemokr. Lehrer, der Reichs
ausſchuß der Jungſozialiſten der SPD., der Allgem. Deutſche Ge
werkſchaftsbund, die Sozialiſtiſche Proletarierjugend und die inter-
nationale Arbeitsgemeinſchaft ſozialiſtiſcher Jugendorganiſationen,
ferner der Arbeiter-Turn- und Sportbund.

Vor Eintritt in die Tagesordnung überbrachte der Vorſitzende
des Wernigeröder Wahlvereins die Grüße der Wernigeröder Par-
teigenoſſen, der Genoſſe Bartels ſprach im Namen des Partei-
vorſtandes. Genoſſe Voogd im Namen der Arbeiter-Jnter-
nationgale.

Den
Geſchäftsbericht

erſtattete Genoſſe Max Weſt phal. Er führte aus, daß der Ver-
band mit ſeiner Entwicklung im Vorjahre zufrieden ſein könne.
Jm Laufe des Berichtsijahres haben wir wieder einige Vereine
durch Abtretung deutſcher Gebiete an fremde Staaten verloren.
Er gedachte mit herzlichen Worten der oberſchleſiſchen und
verſicherte, daß auch fernerhin die Verbindung mit dieſen Vereinen
im polniſchen Gebiet gefördert werden ſoll. Am 31. Dezember 1921
zählt der Verband etwa 1305 Vereine mit 85 000 Mit gliedéern.
Der Erfolg der Oſteragitation in dieſem Jahre, der glänzende Ver
lauf der 32 Bezirksjugendtage zu Pfingſten in allen Teilen des
Reiches laſſen die Hoffnung wachſen, daß

noch in dieſem Jahre das erſte Hunderttauſend

der Mitglieder erreicht wird. Die Ausdehnung der Arbeit geht
daraus bervor, daß heute im Hauptbureau 3 Sekretäre und 8 An-
geſtellte beſchäftigt werden. Jm letzten Jahre berichteten von den
1300 Vereinen durchſchnittlich 500 über ihre Arbeit. Sie trafen
55000 Veranſtaltungen mit 2 Millionen jugendlichen Teilnehmern.
68 Vereine hatten am Schluß des e Prr 4663 Funktionäre unter
18 und 1764 über 18 Jahren. Jm Berichtsjahr wurde mit der
Sammlung für den Bau eines Reichsferienheims begonnen. Sie
konnte noch nicht zu Ende geführt werden. da jetzt die Schaffung
von Bezirkslandheimen ſtark in den Vordergrund tritt. Das be
deutſamſte Ereignis des Vorjahres iſt der Reichsjugendtag in
Bielefeld, der bei einer Beteiligung von über 10 000 Teilnehmern
einen glanzenden Verlauf nahm.

Die Zeitſchriften haben ſich im Berichtsjahre gut gehalten. Die
Arbeiter-Jugend zählte am Jahresſchluß 75 000 Abonnenten, der
„Führer“ 66000 Leſer. Die Parteipreſſe hat der Jugendarbeit
größere Aufmerkſamkeit zugewandt. Es ſind eine Menge Jugend-
beilagen erſchienen. Jn letzter Zeit iſt allerdings die Zahl in-
folge der großen wirtſchaftlichen Not der Zeitungen zurück-
gegangen. Neben dieſen Zeitſchriften und Beilagen h m
12 Mitteilungsblätter. Die Bedeutung des Verbandes zeigt ſi
auch in dem Bericht über die Tätigkeit der Verbandsleitrung in
den verſchiedenen Ausſchüſſen. So wurde im „Ausſchuß der deut-
ſchen Jugendverbände“ mit Erfolg gewirkt. Der Verband ſtellt
hier den zweiten Vorſitzenden. Nicht minder wichtig und wertwoll
war die Mitarbeit des Reichsausſchuſſes der Arbeiteriugend-
organjiſationen. Hier ergaben ſich allerdings Schwierigkeiten mit
der lommuniſtiſchen Jugend, die ſchließlich zum Ausſchluß dieſer
Gruppe führten. Die Arbeit der Arbeirer-Juzgend-Jntern itionale
hat ſich ſehr gut entwickelt. Beſonders erfreulich ſt hier die Zu
ſammenarbeit mit der Wiener Jnternat. Arbeitsgemeinſchaft
ſozial. Jugendorganiſationen.

Genoſſe Aug. Albrecht berichtete ſodann über

die Kaſſe und die Entwicklung der Einkaufszentrale
und des Verlags. Der Verband beſaß am 31. Dezgs 1921 ein Ver1560 000 Mmögen von 18 Die Einkaufssentrale hat ſich zu einer
wichtigen Jnſtitution des Verbandes entwickelt. Der Verli.g
brachte eine nennenswerte Anzahl eigener Schriften für die
Jugendbewegung heraus

Die lebhafte Ausſprache drehte ſich zunächſt um einen An-
rag des Vezirks Heſſen-Naſſau, die die Fortſetzung der Zuſam-

menarbeit mit den Kommuniſten in den Ortsausſchüſſen forderte
Die Diskuſſtonsredner vertraten faſt einſtimmig die Auffaſſun
daß eine ſol Zuſammenarbeit nicht möglich iſt. Die Ausſprache

gehensüber dieſen Punkt endete ſchließlich mit der einſtimmigen Art
nahme einer Reſolution, in der die örtliche Zuſammenarbeit von
der Anerkennung zentraler Vereinbarunegn abhängig gemackhk
wurde Angenommen wurde ferner ein Antrag, in der „Ar-
beiter-Jugend“ feine Jnſerate mehr aufzunehmen, abgelehnt
wurde bei weiteren Preſsſteigerungen den Umfang der „Ar
beiter- Jugend einzuſchränken. Ein Antrag, der den Haupto ar
ſtand aufſordert, die Vekänpfung der Schundliteratur zu unter
ſtützen, wurde dem Hauotvorſtand überwieſen Der Parteivorſtan
der SPD. wurde erſucht, dem Schnapsbagkolt neue Geltung zr
verſchaffen. Auf Antrag der Revpiſoren wurde der Geſchäflsfüh
rung einſtimmig Entleſtung erteilt

Eine längere Auseinanderſetzung gab es bei der BVeratunc
einiger Anträge, die die Heraufſetzung der Altersgrengze
Mitgliedſchaft in den Arbeiterjugend-Vereinen auf 2) Jahre
forderten. Die Anträge wurden ſchließlich mit großer Mehrheit
abgelehnt Einſtimmig angenommen wurde der Antrag des
Hauptvorſtandes, im Jahre 1923 den dritten Reichsjugendtag der
deutſchen Arbeiterjugend in NRürn berg abzuhalten. Mit ihn
ſoll die Feier des zwanzigjährigen Beſtehens der letariſches
Jugendbewegung ervbunden werden. Ebenſo einſtimmige Artnahme fand eine Entſchliehung, die die Amneſtie fü alt nodd
inhafteirten politiſchen Gefangenen fordert

noch e lung
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Am zweiten Verhandlungstage wurde zunächſt mit großer
Mehrheit beſchloſſen, ab 1. Januar 1923 für alle Ortsgruppen
des Verbandes der Arbeiter-Jugendvereine Deutſchlands zu er
heben und die Abführung von Beiträgen an die Bezirksverbände
und an den Hauptvorſtand zentral zu regeln.

Dann ſprach Genoſſe Erich Ollenhauer über
Arbeiterjugend und Republik.

Seine J en fanden allſeitige Zuſtimmung. Eine ent-
ſprechende Reſolution wurde einſtimmig aggenammen, ebenfalls
einſtimmig beſchloſſen, das Referat im Druck erſcheinen zu laſſen.

Ueber
die gewerkſchaftliche Jugendacebeit

ſprach Genoſſe Walter Maſchke. Er vetonte zunächſt die Ver
flichtung der Gewerkſchaften ihrer großen S. iugendlicherHeitglieder gewerkſhaftliche, berufliche und allgemein

ſozialiſtiſche Bildungsarbeit z4 leiſten. Dieſe Arbeit kann nicht
die Tendenz tragen, die ſozialiſtiſchen Jugendorganiſationen zu
beſeitigen. Es kommt darauf an, ein freundſchaftliches Verhält

guliſonett.

Den Tag durchflammt de grelle Julilicht
Ein gelbes Reifen alle Felder ſegnet.
Ein jeder Baum iſt rot und rund beregnet
Von Früchten, die ſich drängen ſchwer und dicht.

Wie eine große, heil'ge Ruhe haucht
Es um die Welt, daß Gaben ſie empfange.
Wie währt der warme Sommertag ſo lange!
Wie iſt er glühend-grell von Licht umraucht!
Du ſchlenderſt ſinnend durch die ſchatt'gen Wälder
Und ſiehſt das Licht um braune Stämme ſchwelen.
Du ſchlenderſt träumend durch die Aehrenfelder
Und atmeſt Brotduft ein in langen Zügen!
Von naher Ernte will's dir n erzählen,
Jndes dich Juligluten heiß umſchmiegen.

e h h h h e e h h h h h h
nis zwiſchen den einzelnen Organiſationen herzuſtellen. ZentraleAbmachungen in dieſem Sinne dürften im Augenblick noch nicht

möglich ſein, jedoch muß auf allen Seiten der gute Wille zur
freundſchaftlichen Zuſammenarbeit die Führung behalten. Wenn
ſich in den einzelnen Orten Schwierigkeiten ergeben, ſo werden
die zentralen Stellen ſchlichten können. Bei der Beurteilung der
gewerkſchaftlichen Jugendarbeit dürfte niemals der Wert der
tüchtigen Ausbildung im Beruf vergeſſen wergen, die ſich an den
anzen Menſchen fordert. Die heute vielfach in den Kreiſen der

Jugendbewegung beſtehende Abneigung gegen die Berufsarbeit
muß überwunden werden.

Die Ausſprache über dieſen Punkt geſtaltete fich recht lebhaft.
Es wurden die örtlichen Schwierigkeiten geſchildert und im be-
ſonderen der zerſetzenden Tätigkeit der Kommuniſten gedacht.
Die Ausſprache endete mit der Annahme folgender Reſalution:

„Die dritte Reichskonferenz des Verbandes der Arbeiter-
Jugendvereine Deutſchlands erkennt rückhaltlos die Notwendig-
keit der gewerkſchaftlichen Jugendarbeit an und verpflichtet
alle Ortsvereine, ein reibhungsloſes Zuſammenarbeiten mit der
Gewerkſchaftsjugend anzuſtreben.“

Vor den Wahlen zum Haunptvorſtand wurden einige Anträge
über Erweiterung des Hauptvorſtandes abgelehnt und folgende
Genoſſen wieder bezw. neugewählt: Max Weſtphal, 1. Vor-
ſitzender. Fr. Bartels, Marie Juchacz, Johann Saſſen-
bach, Heinrich Schul z, Willi Hofmann-Dortmund, Kurt
Keck-Berlin, Hilde Ollenhauer-Magdeburg, Walter Rü-
diger-Berlin, Georg Spiegel-Stuttgart. Beſchloſſen wurde
weiter, daß zum Reichsausſchuß alle Bezirksverbände einen Ver-
treter entſenden. Mit einem Schlußwort des Gen. Weſtphal, in
dem er den Wunſch Ausdruck gab, daß auch dieſe Konferenz der
weiteren Aufwärtsentwicklung des Verbandes dienen möge, wurde
die eindrucksvolle Konferenz mit dem Geſang der Jnter-nationale und einem Hoch auf die fo riatdiſche
Jugendbewegung geſchloſſen.

Mit der Konferenz war noch ein impoſanter Fackelzug am
Sonnabend abend verbunden, der mit einer eindrucke vollen Kund-

n Zeit.
Rathenaus war der Anlaß für das

Proletariat und das anſtändige Bürgertum, eine Einheitsfront
zu bilden, gegen die Drahtzieher der Reaktion, zum Schutze
der Republik und der kargen Errungenſchaften der Revolution
J och viel eher als die Erwachſene erkannte die ſozialiſtiſche

iobewegung die Notwendigkeit eines einheitlichen Vor
Lange vor dem Zuſammentreten der Jnternationalen

der alteren Arbeiterſchaft verhandelten dic Vertreter der Jugend-
internat alen über die Eini jungs frage Das Reſultat wor

25. Juni allernris gemeinſam zu demon-

Die Ermordung

der Beſchluß, am 24 -2
ſtrieren für den Volkerfrieden, gegen die Reaktion und Militaris
nus. Die organiſierten Jungproletarier unſeres Bezirks fuhren

le e nud etDa i zeit nur eine Ortsgruppe der SPJ. beſteht,
übernahm dieſe die Organiſation der Quartierverteilung, des
Begrühungsabende und der Demonſtration. Zur Ehre der
Zeiter Arbeiterſchaft müſſen wir feſtſtellen, daß ſie ſämtliche
Jugendliche ir Pribatquartiere untergebracht hat, was voneiner großen Opferwilligkeit zeugt Baß die Zeitzer Jugend

ſt, zeigle die Organiſation ſowie die Au
füllung des Begrühungsabends Jhm fehlte die Vielſeitigkeit
und die Lebendigkeit, die man ſonſt bei der Jugend gewöhnt iſt
Am andern Tag geleitete die Jugend, von vielen roten Fahnen
überweht, die erwachſene Arbeiterſchaft auf dem Weg zum
zetern Forſt, wolelbſt das Gewerkſchaftskartell ein Waldfeſt

abhiel Am Stadtrat machte die Jugend halt und zog
Markt
wurde

randes von

inter de Rhythmus ſozialiſtiſcher Kampflieder zum
woſelbſt die Demonſtrationsverſammlung abgehaltenGen Oehliſchlegel von der AJ und Gen S

der SPJ. wieſen auf die Bedeutung des Tages hin u. forderten
die Jugend auf, dafür zu ſorgen, daß es für die Reaktion, die
vor dem Meuchelmord von 30 Millionen Menſchen nicht zurüd-
ſcheut, keine „Sonnenwende“ mehr d ſondern die Jnter-
nationale die m ſein ſoll. Unter begeiſtertem Beifall
ſchloſſen beide ihre Reden. Der Zug ſetzte ſich dann in Be-
wegung. Jmmer neue Scharen kamen vom Bahnhof und
ſtehen zu ich Schweſtern und Brüdern. Einige „Teutonen“
konnten es ſich nicht verkneifen zu provozieren und die ſchwarz
weißrote Fahne herauszuhängen. Die Jugend begrüßte das
Leichentuch ihrer Väter und Brüder mit einem Pfui und Hoch
auf den Völkerfrieden. Zu Mittag ging es hinaus in den
Wald. Auch hier zeigte es ſich, daß der gaſtgebende Verein
noch keine Erfahrung in der Organiſation von Jugendtagen
hatte; ſonſt hätte er einen anderen Platz zum friſch-fröhlichen
Jugendleben ausgeſucht, wo kein ſtundenlanger Marſch auf
ſtaubiger Landſtraße nötig war. Von den Darbietungen der
einzelnen Gruppen wirkten die Tanz- und Singſpiele am
beſten. Die HansSachsſpiele waren zu zahlreich und wirkten
leider bald lächerlich. Denn nach dem Gedicht „Die junge

abrikarbeiterin“ ſpielt man nicht „Den geſtohlenen Schinken“.
och Jugend verzeiht ſich gern und bei der Abfahrt war

alles wieder in fröhlichſter Stimmung. Man fühlte, daß man
heit vertrauen kann im Kampf, in der gemeinſame
ot, um gemeinſame Rechte. R. Oe.

Mtteldeutſcher Jugendtag.

q

Genoſſinnen und Genoſſen!

Die Bezirksverbände der Arbeiterjugend der Bezirke Braun
ſchweig, Halle Merſeburg, Leipzig und Mittelelbe veranſtalten
am 2. und 3. September 1922 in Halle a. d. S. einen Mittel-
deutſchen Jugendtag. Die Tagung ſoll ein ausdrückliches
Bekenntnis der Arbeiterjugend Mitteldeutſchlands für die Re-
publik ſein und wird als ſolche ausgeſtaltet werden. Bekannte
und bewährte Führer der Partei werden bei den Kundgebungen
zur Jugend ſprechen.

Der Sonnabend bringt eine Begrüßungsfeier in einem der
größten Säle Halles, in dem ſtolzen Heim der halliſchen Arbeiter-
ſchaft, dem Fort Der Sonntagvormittag bietet den An
weſenden die Möglichkeit des Beſuches einer künſtleriſchen
Morgenfeier im Thaliatheater oder die Beteiligung an den
Führungen durch die zahlreichen halliſchen Muſeen, ferner noch
die Beſichtigung der Moritzburg, des Krematoriums, des Zoo uſw.
Die Kundgebungen und Demonſtrationen finden am Nachmittag
ſtatt. Danach ſind Spiele und Volkstänze auf der Peißnitzwieſe
und dem Sandanger vorgeſehen, die bis zum Einbruch der Dunkel-
heit währen und mit einem erneuten Bekenntnis des Kampf-
willens der Jugend enden.

Unterkunſt finden die Teilnehmer in Maſſenquartieren. Für
die Mädels und älteren Gäſte werden Privatquartiere zur Ver-
fügung geſtellt. Für die e empfiehlt es ſich, Decken mit-
ſeg We Für alle ſonſtigen Bedürfniſſe und Annehmlichkeiten
orgt die halliſche Parteiorganiſation. An die Ortsvereine der
beteiligten Bezirksverbände ergehen beſondere Rundſchreiben. Alle
übrigen erhalten Anmeldeformulare und Auskunft bei Paul
Wort Halle. Harz 42/44, Zimmer 14.

Um der Tagung den Ausdruck des Maſſenwillens der Jugend
zu z veg fordern wir alle auf, rege Propaganda für eine zahl
reiche Beteiligung zu entfalten. Die Bezirksverbände
Groß-Thüringen, Hannover, Dresden und Bran-
denburg laden wir hiermit beſonders ein.

Auf zur Maſſenteilnahme am Mitteldeutſchen Jugendtag, zur
Kundgebung

für die Republik,
für den Sozialismus.

Die Bezirksverbände der Arbeiterj end der Bezirke
Braunſchweig, Halle Merſeburg, Leipz und Mittelelbe.

Prelsausſchreiben.

Wer kann gut zeichnen?
Für die Teilnehmerkarte zum Mitteldeutſchen Jugendtag in

Halle brauchen wir für die Tirelſeite der vier Seiten umfaſſen-
den Karte noch eine hübſche Titelzeichnung. Die Karte ſoll die
Größe einer gewöhnlichen Poſtkarte haben und neben der e
nung die Worte „Mitteldeutſcher Jugendtag in Halle 1922“ auf-
weiſen.Es iſt beſchloſſen worden, zu dieſem Zweck ein Preis-
ausſchreiben zu veranſtalten. Für die bis zum 22. Juli 1922
eingehenden drei beſten Entwürfe ſind drei Bücherpreiſe aus-
eſetzt. Selbſtangeſertigte Entwürfe von Mitgliedern der
ter ſind an Paul Wort, Halle, Harz 42/44, zurichten. Die Angabe des Alters des Einſenders iſt erwünſcht.

Bitterfeld.
Donnerstag, den 6., abends 7 Uhr, im Jugendheim Verſamm-lung. Sonntag, den 9., abends 7 ichr, im Jugendheim Unter

haltungsabend. Donnerstag, den 13., abends 7 Uhr, im Jugend-
heim Lieberabend. Sonntag, den 16., morgens 6 Uhr, amBahnhof, Fahrt nach Wollit Vonnerstag, den 20., abends

Uhr, im Jugendheim Vortrag des Gen. Barmann, Thema
Wondern. Sonntag, den 23., morgens 6 Uhr, am Bahnhof,
Wanderung nach dem Ochſenkopf. Donnerstag, den 27., abends
7 Uhr, im Jugendheim Brettſpielabend. Sonntag, den 50, abends
7 Uhr, im Jugendheim Liederabend

Der Vorſtand. J. A.: R. Borrmann
Gräfenhainichen

Sonntog, den 9. Juli. Halhbtagesfahrt ins Blaue; Sonn
tag, den 16. Juli, Tagesfahrt nach dem Eiſenhammer,
Sonntag, den 28. Juli, Halbtagesfahrt nach der Naringer
Mühle; Sonntag, den 30. Huli, Birnenfalhrt nach n
Lubaſt, Kemberg. Jeden Dienstag und Freitag Spiel

Sport im Wäldchen Der Vorſtand
Wer kommt mit?7?

Am 22 Huli wollen wir eine Mäanberung nach dem Pelers-
berg unternehmen. Trefſpuntt den 23. Juli früh auf dem elers-
berg Wer wandert mit? Weilere Auskunft erteilt Max
KuollI, Delitzlch, Viowazgſtrohe 12
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